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Marſchall Pitſudfki 


ſoll im Kriegsfall auch die rumäniſche 
Armee kommandieren. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer Berichterſtatter.) 

In der Pariſer Ausgabe der „Chicago Tribune“ er⸗ 
ſchien eine Depeſche des Warſchauer Korreſpondenten dieſes 
Blattes, in welcher gemeldet wird, daß während des letzten 
Aufenthalts des Marſchalls Pitſudſki in Rumänien ein 
Militärbündnis zwiſchen Polen und Rumänien unterzeichnet 
wurde. Die diesbezüglichen Verhandlungen wurden, wie 
der Korreſpondnet des amerikaniſchen Blattes von der 
nächſten Umgebung des Marſchalls erfahren haben will, be⸗ 
reits während des vor einigen Monaten verzeichneten Be⸗ 
ſuchs des rumäniſchen Prinzen Nikolaus in Warſchau ein⸗ 
geleitet. Sie ſind während des Empfangs, den der König 
Karl in Sinaia zu Ehren des Marſchalls Pilfudffi veran⸗ 
ſtaltet hat, beendigt worden. 

Auf Grund des eben unterzeichneten Vertrages ſollen 
die Armeen Polens und Rumäniens, die zuſammen 700 000 
Mann ſtark ſind, im Kriegsfalle unter dem Oberkommando 
des Marſchalls Pitſudſki vereinigt werden. In nächſter 
Zeit ſoll Marſchall Pilſudſki den rumäniſchen Marſchallſtab 
erhalten. 

Die Meldung des Korreſpondenten der „Chicago Tri⸗ 
bune“, der ſchon mehrmals die- Öffentlichkeit durch Infor⸗ 
mationen aus Quellen, die für die Warſchauer Preſſe ver⸗ 
ſchloſſen ſind, verblüffte, hat in Warſchauer politiſchen Krei⸗ 
ſen einen offenſichtlich ſtar ken Eindruck gemacht. Wenn 
ſie wahr iſt, erklärt ſie vollkommen den ſeinerzeitigen Be⸗ 


ſuch des Bruders des rumäniſchen Königs und des rumä⸗ 


niſchen Gen in Warſchau, ſowie die letzte Reiſe des 
Marſchalls Pilſudſki, die durch das Bedürfnis eines Klima⸗ 
wechſels nicht überzeugend genug zu erklären wäre. Der 
erwähnte Korreſpondent hat erfahren, daß die Nachricht von 
einem neuen Militärabkommen in den polniſchen Militär⸗ 
kreiſen ein Gefühl tiefer Befriedigung auslöſe, weil 
die Perſon des Marſchalls eine Gewähr für die gehörige 


Kampfausbildung der vereinigten zwei größten Armeen. 


Oſten ropas bilde. 

In manchen Regierungsblättern ſind Dementis der 
Meldung der „Chicago Tribune“ erſchienen, die ſich jedoch 
nicht auf die Sache ſelbſt, ſondern auf gewiſſe Irrtümer in 
der Formulierung der Meldung beziehen. Beſtritten wird 
nämlich die Tatſache der Unterzeichnung eines neuen Mili⸗ 
tärbündniſſes, was ganz einleuchtend iſt, aber gewiſſe zuſätz⸗ 
liche oder ergänzende Abmachungen nicht ausſchließt. 


Aussprache über Zaleilis Rede. 


Warſchau, 4. November. 


In der Außenkommiſſion des Seim hat geſtern die 
Ausſprache über das in derſelben Kommiſſion am ver⸗ 
gangenen Freitag gehaltene Erpofs des Außenminiſters 
Auguſt Zaleſki begonnen. Eingeleitet wurde ſie von dem 
Abg. Szawlewſki (Regierungsklub), der in einer längeren 
Rede die allgemeine politiſche Lage und die Weltwirtſchaft 
analyfierte. Nach ihm ſprach der Abg. Czapinſki (PPS). 
Dieſer erklärte im Namen ſeines Klubs, daß die bisherige 
polniſche Politik gegenüber Deutſchland keine 
Vorbehalte auslöſe. Dagegen ſeien gewiſſe Vorbehalte 
zu der Politik Poleus gegenüber Rußland zu machen. 
Die Polniſche Regierung müßte aktiver als bisher die 
Sowjetpropaganda bekämpfen, die darauf abziele, in der 
ganzen Welt den Eindruck zu erwecken, als ob Polen gegen⸗ 
über dem öſtlichen Nachbarn irgend welche aggreſſiven Ab⸗ 
ſichten hätte. Geklärt werden müßten auch gewiſſe dunkle 
Punkte aus der Geſchichte der Verhandlungen über den 
Nichtangriffspakt. 

Im Namen des Nationalen Klubs erklärte Abg. 
Stronſki, daß man den Bericht des Völkerbundes über die 
deutſchen Beſchwerden in Oberſchleſien ohne 
Vorbehalt annehmen könne. Befriedigt iſt der Redner auch 
über die Löſung der Frage der ſogenannten Maurer⸗ 
kinder. (In beiden Fällen wurde die deutſche Theſe an⸗ 
erkannt! D. R.) über die Klagen in Oſtgalizien wolle 
er jetzt nicht reden, da die Unterſuchung der verſchiedenen 
Fälle im Gange ſei. Man dürfe erwarten, daß die Regie⸗ 
rung eine ähnliche Löſung finden werde, wie ſie in Ober⸗ 
ſchleſien gefunden worden ſei, d. h. daß diejenigen Bürger, 
die Verluſte erlitten haben, eine Entſch'ädigung er⸗ 
halten und daß alle Regierungsorgane, die ein Verſchulden 
träfe, entſprechend beſtraft würden. In jedem Falle müſſe 
die Regierung ebenſo wie in Oberſchleſien den Nachweis 
Bent daß nicht Polen immer der angreifende 
Teil ſei und daß in Oſtgalizien ein terroriſtiſches Ele⸗ 
ment exiſtiere, das grundſätzlich die Beruhigung ſtöre. Der 


Das Schicha des deutsch⸗zolniſchen Wirtſchafzablommens 


Wiederaufnahme der Verhandlungen? 


Wie aus Berlin gemeldet wird, befindet ſich der 
Deutſche Geſandte in Warſchau, v. Moltke, zurzeit in 
Berlin, um mit der Reichsregierung die Möglichkeit und 
die Ausſichten neuer deutſch⸗polniſcher Verhandlungen zu 
erörtern. Die Deutſche Regierung iſt beſtrebt, die handels⸗ 
politiſchen Beziehungen mit Polen zu normaliſieren, aber 
es kann kein Zweifel darüber beſtehen, daß das vor 18 Mo⸗ 
naten paraphierte Wirtſchaftsabkommen durch die kriſen⸗ 
hafte Entwicklung dieſer Zeit nicht mehr den Inhalt dieſer 
Beziehungen ausdrücken kann. Es müſſen neue Möglich⸗ 
keiten geſucht werden. Es muß vor allem unterſucht wer⸗ 
den, ob es augenblicklich ſchon an der Zeit iſt, 
zu ausſichtsreichen Verhan ungen zu kommen. Dabei wird 
u. a. die Frage zu klären fein, ob ſowohl bei den Verhält⸗ 
niſſen in Deutſchland als auch in Polen eine ſolche Stabi⸗ 
lität eingetreten iſt, daß die Verhältniſſe in beiden Län⸗ 
dern als dauernde Bewertungsgrundlage für 
Handelsvertragsverhandlungen angeſehen werden können. 

Das Wirtſchaftsabkommen und das Liqui⸗ 
dationsabkommen ſind im März 1930 von dem deut⸗ 
ſchen Geſandten in Warſchau, Rauſcher, unterzeichnet wor⸗ 
den. Das Liquidationsabkommen wurde kurze 
Zeit ſpäter vom deutſchen Reichstag angenommen. Es 
dauerte aber ein Jahr, bis der Warſchauer Sejm 
es in zweiter und dritter Leſung ratifizierte. Der Sejm 
hat allerdings im März dieſes Jahres auch gleichzeitig das 
Handelsabkommen ratifiziert. Die Deutſche 
Regierung ſah aber keine Möglichkeit, dieſes Ab⸗ 
kommen zu ratifizieren. Wenn von polniſcher Seite der 
Reichsregierung eine Verſchleppungstaktik unter⸗ 


ſtellt worden iſt und wenn zur Begründung deſſen auf das 
deutſch⸗rumäniſche Abkommen hingewieſen wird, 
das ohne das Parlament in Kraft geſetzt worden iſt, ſo muß 
dagegen darauf hingewieſen werden, daß Reichskanzler 
Dr. Brüning ſich öffentlich verpflichtet hat, das deutſch⸗ 

polniſche Abkommen nicht ohne Befragen des Reichstages n 


Kraft zu ſetzen. 5 


Der Krakauer „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ iſt der 
Meinung, daß dieſe „Taktik der Berliner Regierung“ im 
Zuſammenhange mit den bevorſtehenden deutſch⸗fran⸗ 
zöſiſchen Verhandlungen ſtände. Die deutſche 
Diplomatie brauche im gegenwärtigen Augenblick für den 
Export nach Paris gewiſſe Anzeichen der Entſpan nung 
der deutſch⸗polniſchen Beziehungen. (2) Die 
Regierung des Herrn Brüning, die nicht den Mut habe, 
das Wirtſchaftsabkommen mit Polen zu ratifizieren, wolle 
ſich wenigſtens mit Verhandlungen ausweiſen. Auf dieſe 
Weiſe ſolle eine neue Fiktion entſtehen, als ob in der Rich⸗ 
tung der Verſtändigung mit Polen etwas getan werde. 
(Dieſe Fiktion würde dem Reich bei den bevorſtehenden 
deutſch⸗franzöſiſchen Verhandlungen vermutlich eher ſchaden 
als nützen. D. R.) Das Blatt betont zwar, daß das Wirt⸗ 
ſchaftsabkommen für Polen faſt 80 Prozent ſeines urſprüng⸗ 
lichen Wertes verloren habe, vertritt jedoch den Stand⸗ 
punkt, daß man ſich grundſätzlich kategoriſch jeglichen neuen 
Verhandlungen in dieſer Frage widerſetzen müſſe, io 
lange wenigſtens, bis die deutſche Seite das Abkommen habe 
in Kraft treten laſſen. 5 


Das nennt man Preſtige⸗Politik! 
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Redner harakterifierte ſodann den Verlauf der po lu iſch⸗ 


ſowjetruſſiſchen Verhandlungen über einen 
Nichtangriffspakt und meinte, daß eine gewiſſe Beruhigung 
zwiſchen Polen und Rußland ein poſitives Ereignis für die 
Beruhigung in ganz Europa wäre. 

Auf die 


deutſch⸗polniſchen Beziehungen 


übergehend, erinnerte Herr Stronſki an alle wichtigeren 
Ereigniſſe der letzten Zeit. über den Beſuch des franzö⸗ 
ſiſchen Miniſterpräſidenten Laval bei Brüning ſeien zwei 
Verſionen verbreitet worden. Nach der einen ſoll Laval 
gefordert haben, die Beunruhigung Europas durch reviſio⸗ 
niſtiſche Tendenzen einzuſtellen, nach der zweiten Verſion aber 
ſoll Brüning ſein Einverſtändnis mit der zehnjährigen 
Atempauſe von der vorhergehenden Löſung der 
Korridorfrage abhängig gemacht haben. Seine wei⸗ 
teren Ausführungen widmete der Redner dem Senator 
Borah und Muſſolini. Er ſagte: 

„Vor der Abreiſe Lavals nach Waſhington trafen von 
dort Meldungen ein, daß in den geplanten Geſprächen u. a. 
auch die Korridorfrage berührt werden ſollte. Und 
als Laval in Waſhingtone eingetroffen war, kam die be⸗ 
kannte Erklärung des Vorſitzenden der Außenkommiſſion, 
des Senators Borah, der den Standpunkt vertritt, daß 
der Weichſel⸗ Korridor verſchwinden müſſe. 
Ich bin weit davon entfernt, mich an dieſer Stelle mit 
Herrn Borah auseinanderzuſetzen; doch ich bin der Mei⸗ 
nung, daß wir ihm einen Dienſt leiſten können, wenn wir 
ihm eine Sache in Erinnerung bringen, die er offenbar 
vergeſſen hat. Als der Botſchafterrat am 15. März 1923 
die Oſtgrenzen Polens beſtätigt hatte, legte bald darauf, 
am 5. April desſelben Jahres, der amerikaniſche Bot⸗ 
ſchafter in Polen, Herr Gibſon, in unſerem Außenminiſte⸗ 
rium eine Note nieder, in der feſtgeſtellt wird, daß die 
Amerikaniſche Regierung den Beſchluß des Botſchafterrats 
in der Frage der Beſtätigung der Grenzen Polens zur 
Kenntnis genommen habe. Man muß bedenken, daß der 
Beſchluß des Botſchafterrats die Anerkennung der 
Souveränität Polens auf ſeinem ganzen Gebiet 
betraf, die amerikaniſche Note aber die Kenntnisnahme 
dieſes Beſchluſſes war. Wenn man in Betracht zieht, daß 
ſich Amerika ſelten in, europätjche Fragen einmiſcht, jo Hat 
gerade die Erklärung Gibſons ein beſonderes Gewicht. Ich 
bin der Meinung, daß die Erinnerung dieſer Tatſache Herrn 
Borah einen gewiſſen Dienft leiſten wird. Seine Erklä⸗ 


rung wurde übrigens gewiſſermaßen durch das Communiqus 


des Weißen Hauſes gemildert, in dem feſtgeſtellt wird, daß 
ſich Präſident Hoover mit Laval über den Korridor 
nicht unterhalten habe. 

„Dagegen iſt faſt gleichzeitig auf einem anderen Gebiet, 
und zwar in Neapel, eine zweite Erklärung abgegeben wor- 
den, und zwar von dem Chef der Italieniſchen Re⸗ 
gierung. Auch dieſer erwähnte von der Reviſion 
der Traktate. Doch mit Befriedigung nahmen wir 
zur Keuntnis, daß von italieniſcher Seite betont worden iſt, 
daß ſich dies nicht auf Polen bezieht. Nichtsdeſto⸗ 
weniger ruft eine ſolche Erwähnung in Berlin eine abwar⸗ 
tende Stimmung hervor. (In der deutſchen Preſſe wird 
nämlich die gegenteilige Anſicht verbreitet, unterſtützt durch 


eine Meldung der „United Preß“ aus Rom.) Indem ich alſo 


meiner Freude darüber Ausdruck gebe, daß der Leiter der 


Italieniſchen Regierung in ſeiner Erklärung nicht an Polen 
gedacht hat, ſo müſſen wir doch betonen, daß ſeine Worte 
ausgenutzt zu werden pflegen. Für die polniſche Politik 
herrſchen gegenwärtig eher günſtige Bedingungen, 
da unſere Nachbarn mit eigenen großen Sorgen 
beſchäftigt ſind, und die Bedeutung unſeres Bundes⸗ 
genoſſen, Frankreich, hat in hohem Maße zugenommen.“ 
Damit wurden die Beratungen unterbrochen. Die 
Ausſprache ſoll am Donnerstag fortgeſetzt werden. 


Ruſſiſche Antwort an Zaleſti. 


Die Erklärung, die der polniſche Außenminiſter Auguſt 
Zaleſki in der Außenkommiſſion des Sejm über die Mög⸗ 
lichkeit eines polniſch⸗ruſſiſchen Nichtangriffs⸗ 
paktes abgegeben hatte, iſt — wie wir der polniſchen 
Preſſe entnehmen — in Moskau recht kühl auf⸗ 
genommen worden. Im amtlichen ruſſiſchen Kreiſen 
wird betont, daß die Erklärung Zaleſkis für den inneren 
Gebrauch beſtimmt geweſen ſei, und daß im gegenwärti⸗ 
gen Augenblick mit einer Fortſetzung der polniſch⸗ruſſiſchen 
Verhandlungen über einen Nichtangriffspakt nicht gerech⸗ 
net werden könne. Die Ruſſiſche Regierung ſtehe auf dem 
Standpunkt, daß ſie eine Bürgſchaft für die polniſche Weſt⸗ 
grenze nicht übernehmen könne. Sie wolle mit Polen einen 
rein individuellen Vertrag abſchließen, in dem 
die Intereſſen Dritter vollkommen unbe⸗ 
rhrt bleiben. 


Kundgebung gegen Vorah 
und die „Deutſche Rundſchau“ 
Bromberg, 4. November. 


Am geſtrigen Abend veranſtalteten die Eiſenbahner 
einen Demonſtrationszug gegen das amerikaniſche, italie⸗ 
niſche und engliſche Korridorgeflüſter. Der Zug bewegte 
ſich vom Bahnhof durch die Bahnhofſtraße, Wilhelmſtraße 
und Kaiſerſtraße nach dem Schützenhaus. In dem Zuge, 
der von Fackelträgern begleitet war, wurden Tafeln ge⸗ 
tragen mit Aufſchriften wie „Weg mit den Klauen vom pol⸗ 
niſchen Meer“, „Wir Eiſenbahner geben nicht Pommerellen 
her!“ und „Fort mit dem pruſſophilen Borah!“ Als ſich 
der Demonſtrationszug vor dem Verlagsgebäude der 
„Deutſchen Rundſchau“ befand, wurde Halt kommandiert, 
die Kapelle brach die Marſchweiſen ab, und die Teilnehmer 
fangen die erſte Strophe des bekannten Rota⸗Liedes. 
Hierauf ſetzte ſich der Zug wieder in Bewegung. 

Im Saale des Schützenhauſes wurde eine Ent⸗ 
ſchließung angenommen, in der man gegen die Ten⸗ 
denzen der Politik Borahs proteſtierte, die auf eine Ande⸗ 
rung der polniſchen Grenzen abzielen. Das Verhältnis 
zwiſchen Polen und Amerika ſei bisher ſehr gut geweſen; 
durch derartige Reden, wie ſie Senator Borah gehalten 
habe, werde das Verhältnis zwiſchen den beiden Ländern 
getrübt. Die polniſchen Eiſenbahner Brombergs proteſtier⸗ 
ten gegen eine Reviſion der Grenzen und dächten nicht 
daran, Pommerellen herauszugeben. 

Das war die Demonſtration gegen Borah. Wir müſſen 
zu der Kundgebung vor unſerem Verlagsgebäude erklären, 


daß wir kein von Senator Borah finanziertes Blatt ſind, 


* 


N 


ten aber annehmen, daß jetzt Senator Borah 
zweuel!os den Vorſitz der Außenkommiſſion des amerikani⸗ 
ſchen nats niederlegen wird. 

And in der nächſten Woche dürfte dann auf gleiche 
Weife aſſolint entthront werden. 


Brünings Vorbehalt. 
Rüſtugsfeierjahr — nur ein vorbereitender Schritt! 


Aus Berlin wird amtlich gemeldet: 

Die Reichsregierung hat des folgende vom 
Reichskanzler unterzeichnete Schreiben an das Völ⸗ 
kerbundſekretariat gerichtet: . a 

„In dem Beſtreben, jede Maßnahme zu unter⸗ 
ſtützen, die die Arbeiten der Abrüſtungskonferenz erleichtern 
könnte, erklärt ſich die Deutſche Regierung bereit, den am 
29. September 1931 von der Völkerbundverſammlung vor⸗ 
geſchlagenen einjährigen Rüſtungsſtillſtand anzunehmen. Sie 
tut dies in der Annahme, daß die Antworten der an deren 
Regierungen, deren Mitteilung ſie entſprechend dem vom 
Rate am 30. September v. J. angenommenen Bericht ent⸗ 
gegenſieht, ebenfalls eine Zuſtimmung ohne weſentliche 

Vorbehalte enthalten. 

Als Vertreter eines Landes, das bereits auf Grund ver⸗ 
traglicher Bindungen ſeine Rüſtungen auf ein Mindeſtmaß 
hat herabſetzen müſſen, lege ich Wert darauf, bei dieſer Ge⸗ 
legenheit darauf hinzuweiſen, daß die durch den einjährigen 
Rütſtungsſtillſtand ſich ergebende Begrenzung der Rüſtungen 
auf den gegenwärtigen Stand nur als vorbereitender 
Schritt zur Erleichterung der Verhandlungen der kom⸗ 
menden Abrüſtungskonferenz, nicht als eine 
Maßnahme zur Erfüllung der ihr geſetzten Aufgabe, an⸗ 
geſehen werden kann. Denn dieſe beſteht nicht in einer Sta⸗ 
Bilifierung des gegenwärtigen Rüſtungsſtandes; fie umfaßt 
vielmehr vor allem eine wirkſame Rüſtungsverminderung 
bei den hochgerüſteten Staaten, die von den Grundgedanken 
der Gleichberechtigung und des gleichen Rech⸗ 
tes auf nationale Sicherheit für alle Signatarſtaaten aus⸗ 
gehen muß. 

Ich bitte Sie, die zur Abrüſtungskonferenz eingelade⸗ 
m. Regierungen von dieſem Schreiben in Kenntnis zu 
etzen. 


Engli ti 
ngliſche Zuf ie Rüftungsfeierjahr, 


London, 4. November. (Eigene Drahtmeldung.) In 
ihrer Antwort an den Generalſekretär des Völkerbundes 
über das Rüſtungsfeierjahr nimmt die Engliſche 
Regierung den Grundſatz an, ihre Rüſtungen vom 
1. November ab auf ein Jahr nicht zu vermehren. Sie 
ſagt, daß ihr geſamtes Programm für die Rüſtungen zu 
Lande, zu Waſſer und in der Luft mit dem Entſchluſſe des 

Völkerbundes und der Auslegung im dritten Ausſchuß 
nicht im Widerſpruch ſtehe. Die Engliſche Regierung be⸗ 
halte ſich fſedoch vor, im Falle von unvorhergeſehenen 
Umftänden, die bei Ländern mit großen überſeeiſchen Ver: 
pflichtungen leichter als bei anderen entſtehen könnten, von 
ihrer Zuſage gegebenenfalls abzuweichen. Sie werde 
in einem ſolchen Falle dem Generalfefretär ſofort Mit⸗ 
teilung machen. 


Moßkau — Angora — Nom. 


Ruſſiſch · türti dſchafts. 
ſſiſch⸗türkiſcher Freun er Neutralitäts- Patt. 


Moskau, 3. November. (PAT) Die Reiſe des Außen⸗ 
kommiſſars Litwinow nach der Türkei hat mit der 
Unterzeichnung eines Protokolls ihre Krönung gefun⸗ 
den, durch welches die zwiſchen der Türkei und den Sowjets 
beſtehenden Abkommen auf fünf Jahre verlängert 
werden. Das Protokoll umfaßt den Freundſchafts⸗ 
und Neutralitäts⸗Pakt vom 17. Dezember 1920 
und vom 17. Dezember 1929 zuſammen mit drei Zuſatz⸗ 
protokollen ſowie dem See⸗Abkommen vom 7. März 1981. 


Der türkiſche Miniſterpräſident fährt nach Nom. 


Rom, 3. November. Eigene Drahtmeldung.) Der 
türkiſche Miniſterpräſident Rudſchi Bey hat in Rom 
ſeinen Beſuch angemeldet. Die römiſche Preſſe begrüßt 
dieſe Nachricht als einen Beweis für die gute Stellung, 
die Italien im nahen Orient einnimmt. 


Frankreich verhindert jede nevlſion. 


Engliſche Stimmen 
zum Aufſtand auf Zypern. 


Der „Mancheſter Guardian“ führt zu dem Aufſt ande 
auf Zypern in einem Leitaufſatze aus: Das Über: 
raf chende inbetreff der Unruhen auf Zypern iſt, daß 
fie nicht ſchon früher ausgebrochen find... Es gibt 
keine engliſche Kolonie, wo das moraliſche Recht der briti⸗ 
ſchen Beſitzergreifung ſchwächer wäre. Vierfünftel der Be⸗ 
völkerung auf Zypern find Griechen nach Geburt oder nad) 
Religion oder nach beiden zugleich. Immer wieder, ſeit 
vor 50 Jahren Dis raeli in einer feiner unklügſten 
Unternehmungen die Inſel unter die Herrſchaft Groß⸗ 
britanniens brachte, bekundeten die Griechen Zyperns ihren 
Willen nach einer Vereinigung mit Griechenland oder 
wenigſtens nach einer Selbſt verwaltung... Während des 
Krieges war eine Vereinbarung zwiſchen Eng⸗ 
land und Frankreich getroffen worden, daß Zypern 
ohne Einwilligung der Regierung Frankreichs 
nicht einer dritten Macht abgetreten oder in 
Verhandlungen hierüber eingetreten werden dürfe. Dieſe 
unheilvollen Erwägungen und die Intereſſen Frankreichs 
in Syrien bedrücken uns ſeither ſchwer. Frankreich be⸗ 
wahrt ſeine ablehnende Stellungnahme gegenüber einem 
griechiſchen Zypern, und die beiden erfolgreichen Kolonial⸗ 
ſekretäre Ame'ry und Lord Paßfield mußten den 
Zyprioten mitteilen, daß die Frage einer Vereinigung mit 
Griechenland bereits abgeſchloſſen und nicht mehr zu 
verhandeln ſei ... Der griechiſche Erzbiſchof auf 
Zypern hat dann einfach eine Vereinigung Zyperns mit 
Griechenland proklamiert und durch dieſes Vorgehen dem 
Gouverneur keine andere Möglichkeit, als die häßliche einer 
Anwendung der militäriſchen Gewalt gelaſſen. Indem die 
Ungeduld der Inſelbewohner ſie dazu verleitete, Zer⸗ 
ſtörungen in der Reſidenz anzurichten, wird es zehnmal 
ſchwerer ſein, ihren Beſtrebungen entgegen zu kommen. 
Aber es iſt eine Tatſache, mit der das Colonkal Office 


rechnen muß, daß das Verlangen der Zyprioten einmal zu 
befriedigen ſein wird, und daß ihre nationalen 
Empfindungen, die ſeit einem halben Jahrhundert 
unverändert geblieben ſind, auch unter der wohlwollendſten 
Fremoͤherrſchaft nicht verſchwinden werden...“ 

„News Chronicle“ ſchreibt: Seit 15 Jahren ſind wir 
durch eine Vereinbarung mit Frankreich gebunden, 
dieſe Inſel ohne Verſtändigung mit Frankreich nicht zu 
verlaſſen. Für Frankreich wie für England beſteht das 
hauptſächliche Intereſſe für dieſe Inſel in ihrer ſtrategi⸗ 
ſchen Bedeutung. Es ſcheint uns, daß dieſe ſtrategiſche 
Frage unter den gegenwärtigen Umſtänden einer Revi⸗ 
ſton unterzogen werden müßte. 


Keine Ausſichten 
für eine friedliche Einigung 


zwiſchen China und Japan. 


London, 4, November. (Eigene Drahtmeldung.) 
Die Anſicht der amtlichen Kreiſe in Tokio geht — wie die 
„Daily Mail“ meldet, dahin, daß die Schwierigkeiten 
zwiſchen Japan und China unbeſchadet des jetzigen 
Streitfalles über kurz oder lang auf gewaltſame 
Weiſe geregelt werden müßten, da keine Ausſichten 
auf eine friedliche Einigung beſtehen. 

Einer Meldung der „News Chronicle“ zufolge iſt am 
Dienstag in Mukden infolge der zahlreichen Banden⸗ 
überfälle auf die verſchiedenen Eiſenbahnlinien der Be⸗ 
lagerungszuſtand erklärt worden. 


Unterbrechung des Breſt⸗Prozeſſes? 


Warſchau, 4. November. (PA T.) Am geſtrigen achten 
Verhandlungstage in dem Prozeß gegen die Führer des 
Zentrolinksblocks wurden weitere Zeugen der An⸗ 
klage vernommen. Sie ſtellten feſt, daß der Angeklagte 
Baginſki Verſammlungen ohne behördliche Genehmi⸗ 
gung einberufen und ſich beleidigend über Marſchall Pil⸗ 
ſudſki ausgelaſſen habe. 

Wie die jüdiſche Zeitung „Chwila“ meldet, ſoll der 
Breſt⸗Prozeß in den nächſten Tagen unterbrochen wer⸗ 
den. Die Akten will man der Unterſuchungsbehörde zur 
Ergänzung überweiſen. (Das heißt mit anderen Wor⸗ 
ten, daß das Beweismaterial nicht ausreicht, um die Schuld 
der Angeklagten feſtzuſtellen. D. R.) 5 

* 


Eine franzöſiſche Stimme. 


Der „Kurjer Poznanſki“ gibt einen Kommentar 
der Pariſer „La Republique“ über den Breſt⸗Prozeß wieder, 
in dem es heißt, daß Millionen von Franzoſen 
Polen nicht geholfen haben und helfen, damit dort Breſter 
Methoden herrſchen, und daß man in ſolchem Falle nicht 
weiß, weshalb Polen auf ſeine'n Grenzen be⸗ 
ſteht, da in ihnen ohnehin der Geiſt Polens nicht iſt. 


Theſen zur Berfaffungs-Nevifion. 


Im Verlauf der letzten Beratungen in der Verfaſſungs⸗ 
Kommiſſion hat der General⸗Referent in den Fragen der 
Verfaſſungs⸗Reviſion Abg. Car folgende Theſen bezüglich 
der Kompetenzen des Staatspräſtdenten gegenüber Seim 
und Senat vorgelegt: 

1. Einberufung und Auflöſung von Sejm und 
Senat ſowie Eröffnung, Vertagung und Schlie⸗ 
ßung der Sejm⸗ und Senats⸗Seſſionen bilden das beſon⸗ 
dere Vorrecht oͤes Staatspräſidenten als Haupt des 
Staates. 

2. Es gibt eine außerordentliche und ordentliche Sei m⸗ 
Seſſion. Die Bezeichnung Budget⸗Seſſion findet keine 
Aufnahme in der Verfaſſung 

3. Die ordentlichen Seſſionen werden am vierten 
Dienstag nach dem Wahltage zum Senat erſtmalig und 
dann jährlich im November eröffnet. 

4. Die Seſſion, in welcher das Budget zur Beratung 
eingebracht wird, darf nicht vor Beendigung der Budget⸗ 
Verhandlungen, wie ſie die Verfaſſung vorſieht, geſchloſſen 
werden. y 

5. Die außerordentliche Seſſion dient ausſchließ⸗ 
lich Fragen, die im Einberufungsſchreiben des Staatspräſi⸗ 
denten erwähnt ſind, ferner ſolchen Angelegenheiten, deren 
Erledigung in der nächſtfolgenden Seſſion die Geſetze und 
die Beratungsordnung des Seims bezw. Senats vorſehen. 
Andere Angelegenheiten können nicht Gegenſtand der Be- 
ratung ſein. 

6. Die außerordentliche Seſſion eröffnet der Staats⸗ 
präſident aus eigener Initiative, oder wenn es die Hälſte 
der verfaſſungsmäßigen Zahl der Abgeoroͤneten bezw. Sena⸗ 
toren fordert. b 

7. Der Grundſatz der Gleichzeitigkeit verpflichtet 
gegenüber der Eröffnung und Schließung der ordentlichen 
Seſſion, verpflichtet jedoch nicht gegenüber den außerordent⸗ 
lichen Seſſionen. N f 

8. Die Dauer der Vertagung wird nicht in die in 
der Verfaſſung vorgeſehenen Termine miteingerechnet, die 
dem Sejm und dem Senat durch die in der Verfaſſung vor⸗ 
geſehenen Abhandlungen feſtgeſetzt ſind. 

9. Die während der Seſſion nicht erledigten Abgeord⸗ 
neten ⸗Anträge und Regierungsvorlagen erlöſchen nicht 
automatiſch mit dem Augenblick der Schließung der Seſſton, 
ſondern gehen in demſelben Stande, in dem ſie ſich in der 
Zeit der Schließung befanden, zur nächſten gewöhnlichen 
Seſſion über, es ſei denn, daß ſie in der Verordnung des 
Präſidenten der Repuklik den Gegenſtänden der Beratun⸗ 
gen der außerordentlichen Seſſion einverleibt werden. Mit 
den Anträgen jedoch, die aus der vorigen Seſſion übrig ge⸗ 
blieben find, beſchäftigt ſich die nächſte gewöhnliche Seſſlon 
nur dann, fofern die Antragſteller dies fordern. Verlangen 
im Laufe eines Jahres, von der Schließung der Seſſion an 
gerechnet, die Antragſteller nicht die Wiederaufnahme der 
Beratungen, ſo erlöſchen die Anträge endgültig. 

10. Die Auflöſung des Sejm und des Senats vor 
dem Ablauf der Kadenz wird von dem Präfidenten der 
Republik ohne einen vorhergehenden Antrag des Miniſter⸗ 
rates angeordnet. 

* 


Vertagung des Seim ? 


Warſchau, 3. November. In hieſigen politiſchen Kreiſen 
iſt das Gerücht verbreitet, daß das Tempo der Seim⸗ 
arbeiten nach der Verabſchiedung der Regierungs vorlagen 


am Ende dieſer Woche nachlaſſen werde. Man rechnet ſogar 
damit. daß die Arbeiten des Sejm eine abermalige Unter⸗ 
brechung erfahren werden. Der „Jluſtrowany Kurfer 
Codzienny“ beſtätigt, daß mit der Möglichkeit der Verta⸗ 
gung der Sejmarbeiten für dte Dauer eines Mo⸗ 
mats zu rechnen ſei. 


Von Beuthen nach Montreux. 


Das auf Grund des Genfer Abkommens gebildete Ge⸗ 
miſchte Schiedsgericht für Oberſchleſien wird, zunächſt für 
ein halbes Jahr, ſeinen Sitz von Beuthen nach Mon⸗ 
treux in der Schweiz verlegen. Der Grund dafür iſt, 
daß der Präſident des Schiedsgerichts, Profeſſor Kaecken⸗ 
beek, an einem Lungeuleiden erkrankt iſt und den 
Winter über ſich nicht in Oberſchleſien aufhalten darf. 

Die oberſchleſiſchen Parteien, die vor dem Gericht ihre 
Rechtsſtreitigkeiten austragen, bedauern die Verlegung des 
Gerichtsſitzes außerordentlich. Man fürchtet daraus eine 
weitere Verzögerung der ſchwebenden Klagen, die infolge 
recht ſchwieriger Auslegungsfragen aus dem Genfer Ab⸗ 
Merten an ſich ſchon immer ſehr lange Zeit in Anſpruch 
nehmen. 


Wenn Herr Profeſſor Kaeckenbeek ſeinen Beruf 
nicht mehr in Beuthen ausüben kann, dann mag er — wie 
jeder andere Kranke, der ſich das leiſten kann — ruhig 
nach Montreux gehen; aber das Gericht ſoll er in Beuthen 
laſſen, das nicht um dieſes Belgiers, ſondern um der Ober⸗ 
ſchleſier willen geſchaffen iſt. Nachfolger wären reichlich 
vorhanden, die den koſtſpieligen Gerichtsſtand in der 
Schweiz nicht nötig hätten. 


Jüdiſche Klage aus Amerika. 


Auf dem alljährlich ſtattfindenden Kongreß der ameri⸗ 
kaniſchen Juden, der eben in Philadephia tagte, wurde 
nach einer allgemeinen Ausſprache ein Beſchluß bezüglich 
der Lage der jüdiſchen Minderheit in Polen gefaßt. In die⸗ 
ſem Beſchluß gibt der Kongreß der amerikaniſchen Juden 
ſeinem tiefen Schmerz darüber Ausdruck, daß die 
Poluiſche Regierung die ſchwere Lage der jüdiſchen Min⸗ 
derheit in Polen bisher nicht zum Beſſeren geſtaltet habe. 
Der Kongreß der amerikaniſchen Juden appelliert an die 
Polniſche Regierung, ſie möge die Verpflichtungen 
erfüllen, die ſich für ſie aus den Beſtimmungen der inter⸗ 
nationalen Verträge ergeben. 


Trepiranus 
über deutſche Siedlungsfragen. 


Auf einer Arbeitstagung der Volkskonſervativen Ver⸗ 
einigung der Weſtmark in Eſſen äußerte ſich Reichs⸗ 
miniſter Treviranus zur Siedlungsfrage. 
Das Bemerkenswerteſte an ſeinen Ausführungen war viel⸗ 
leicht ſeine Randbemerkung zu dem Plan der Reichsregle⸗ 
rung auf Schaffung von Kleinſiedlerſtellen 
zur Steuerung der Not der Er werbsloſen: Weil dieſer 
Plan, der lediglich zu einem Referenten⸗Entwurf gediehen 
geweſen, in verzerrter Form an die Öffentlichkeit gekom⸗ 
men ſei, ſei anſcheinend zu einem unheilbaren Volksbegriff 
die Auffaſſung geworden, daß die Reichsregierung im Ernſt 
daran denke, einige hunderttauſend Erwerbsloſe als 
Zwergbauern einem ungewiſſen Schickſal zuzuführen. 
Die Erwerbsloſenſiedlung, wie fie der Reichs⸗ 
regierung vorſchwebe, ſei nur als nebenberufliche 
Arbeit zu betrachten; ihr Ziel ſei, durch die Bebauung 
von Kleinparzellen nicht Erzeugniſſe zum Verkauf zu gewien⸗ 
nen, ſondern zähen und willigen Arbeitsloſen zuſätzliche 
Mittel zum Lebensunterhalt zu liefern. Im übrigen ſetzte 
ſich Miniſter Treviranus ſtark für die Rückſiedlung 
der Arbeits loſen, vor allem der Bergleute, aus dem 
Ruhrgebiet nach dem Oſten ein, woher viele gekommen 
ſeien und wo ſich ein kataſtrophaler Erdrutſch vollziehe. Im 
Oſten beſtehe ein großes Landangebot, auf der an⸗ 
deren Seite ſtünden dort Landarbeiterwohnungen leer. Die 
Landbeſitzer riefen: „Nehmt uns Land ab, damit wir mit 
dem Reſt fertigwerden können“; ſie wären dankbar, wenn 
Leute kämen; fie" würden dieſen gern 10 bis 12 Morgen zu⸗ 
legen. Die Rückſiedlung ſei auch das einzige Mittel, um die 
völlige Verſtädterung im Induftriegebiet zu verhindern. Um 
die organiſche Rückentwicklung zu fördern, müſſe der öffent⸗ 
liche Landbeſitz auf Jahre hinaus, wenn es ſein müſſe durch 
Enteignung, der Gartenlandnutzung und der Feldnutzung 
zur Verfügung geſtellt werden. Denn man müſſe damit 
rechnen, daß das deutſche Volk vorausſichtlich für länger 
zwei bis drei Millionen Erwerbsloſe mitzuernähren habe. 
Er, Treviranus, ſtamme vom Lande und bearbeite als „Karl 
Krüger“ in Berlin einen Schrebergarten. Dadurch 
empfinde er die Freude des Volkes an Arbeit, Luft und 
Licht mit und ſehe, wie aus den Schrebergärten alte Regun⸗ 
gen erwüchſen. Je nach der Güte des Bodens ſei im Plan 
der Reichs regierung die Grenze des einem Kleinſiedler zu 
überweiſenden Bodens zwiſchen einem Viertel und zwei 
Morgen gezogen. Da ein Holzhaus 1900 bis 2200 Mark 
koſte, werde das Reich — Haus zinsſteuermittel gebe es nicht 
dafür — jedem Siedler vorausſichtlich 2000 
Mark Zuſchuß geben. Aber dieſe Zuſchüſſe müßten 
unter allen umſtänden wieder zurückgezahlt 
werden, ebenſo wie die früher in die Siedlung geſteckten 
öffentlichen Mittel. Man könne höchſtens die Tilgungs⸗ 
friſten verlängern und die Raten verkleinern. Eigen⸗ 
tums ſtärkung und Eigentums ſicherung ſeien der letzte 
und urſprüngliche Zweck des Planes der Reichsreglerung. 
Wie glücklich ſei der einfache Mann, wenn er nur ein Plätz⸗ 
chen fein eigen nennen könne! Mit der Primitivität finde 
ſich der Volksgenoſſe leicht ab; man müſſe ihn nur nach ſei⸗ 
ner Paſſion ohne äußeren Zwang und Druck wohnen laſſen. 
Das Siedlungsproblem, fo ſchloß Treviranus, laſſe ſich nicht 
nach einem Schema löſen, mit Programmfuchſen und Pa⸗ 
ragraphen reiten, ſondern nur durch Tatkraft und ent⸗ 
ſchloſſenes Handeln. a 
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Waſſerſtandsnachrichten. 
Wafſerfland der Weichsel vom 4. November 1931. 


* 


Meinen Kindern. 


An die Schwelle möcht' ich euch geleiten, 
gern auch noch das neue Land befchreiten, 
eine Strecke Ttill daneben gehn. 


Dimmer kann es meine Liebe falfen, 
daß ich eines Tages euch verlaffen, 
ſcheiden Toll, um nimmer euch zu ſehn. 


Sorgend laufch’ ich euren Htemzügen, 
hütend helf' ich euch der Pflicht genügen, 
Freude Ttift’ ich, wo ein Wunfch lich regt: 


Wieviel Schönheit itt euch noch zu zeigen, 
wieviel Höhen find noch zu erfteigen, 
Band in Band und Herz an Herz gelegt! 


Und es kann auf jenem Stege fein: 
fröhlich ſchaut ihr um und Teid allein! 
Richard von Schaukal. 


Aus Stadt und Land. 
Der Nachdruck ſämtlicher Original» Artikel IM nur mit ausdrück⸗ 


licher Angabe der Quellc geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenbeit zugeſichert. 


Bromberg, 4. November. 
Mildes Wetter. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
mildes Wetter bei Bewölkungszunahme an. 


Was tuſt du für die Winterhilfe? 


Die Loſung der Winterhilfe „Wir wollen helfen“ hat 
in unſerer deutſchen Bevölkerung ſo weit man es bis jetzt 
überſehen kann, einen recht erfreulichen Widerhall 
gefunden. Das merkt man zwar nicht an der Größe der 
zur Verfügung geſtellten Mittel, aber das tut ſich kund in 
den vielen Zeichen der Hilfsbereitſchaft, mit dem Motto 
„Von Menſch zu Menſch“. Gerade dieſe Forderung ſcheint 
dem Verantwortungsbewußtſein und der Helferfreudigkeit 
ſehr entgegen zu kommen. So ſind z. B. eine Reihe von 
Mittagstiſchen zur Verfügung geſtellt worden. Monatliche 
oder wöchentliche Päckchen mit Lebensmitteln werden zu⸗ 
ſammengeſtellt. Ein Syſtem der Patenſchaften für Schul⸗ 
kinder hat in Poſen mit der Übernahme des Schulgeldes 
für bedürftige Kinder, durch Beiträge für das Schulfrüh⸗ 
ſtück (warme Milch und Hörnchen) begonnen. Auch der 
„barmherzige Kleider⸗ und Wäſcheſchrank“ hat ſchöne und 
brauchbare Stücke hergegeben. Das Land hat ſich den 
vielen Bitten um Hilfe nicht verſchloſſen und Lebensmittel 
in die Stadt geſchickt. Mancher rührende Einzelzug beweiſt, 
wie die Verantw fre für die Not des an⸗ 
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deren geweckt und geſtärkt worden iſt. Und doch iſt uns um 
die Winterhilfe noch recht bange. Zu viele ſtehen noch ab⸗ 
ſeits, die noch nicht begriffen haben, daß auch ſie in den 
großen Helferkreis gehören, auch mit ihren kleinen und 
bdeſcheidenen Mitteln. „Was tuſt du für die Winterhilfe?“ 
Dieſe eindringliche, perſönliche Frage darf niemanden los⸗ 
laſſen, bis er ſie nicht mit der Tat beantwortet hat. Die 
Winterhilfe fängt ja erſt an. Noch ſind trotz der ſchönen 
Beweiſe der Hilfsbereitſchaft noch viel zu wenig Kräfte am 
Werke. Die wenigen können es nicht ſchaffen. Es geht 
nur dann, wenn alle dabei find. Darum: „Tu du das Deine 
für die Winterhilfe“. 


$ Der Chor der Chriſtuskirche veranſtaltete unter der 
Leitung von Bruno Lenkeit am Sonntag, 1. November, 
aus Anlaß des Reformationsfeſtes in der Kirche zu Prin⸗ 
zenthal ein Kirchenkonzert. Neben dem Chore wirkten ſoli⸗ 
ſtiſch mit Frl. Flatau (Sopran) und die Herren Son⸗ 
neuberg (Bariton), Beetz (Violine) und Preuß 
(Orgel). Es hatte ſich eine anſehnliche Gemeinde verſam⸗ 
melt, die den muſikaliſchen Darbietungen andächtig lauſchte. 
Genannt ſei von den Darbietungen in erſter Linke 
der Chor unter der Stabführung Lenkeits. Manch gutes 
Stimmatertal, beſonders in den Frauenſtimmen, mag als 
Grund zur Aufbauarbeit dienen, noch iſt an der Einheitlich⸗ 
keit des Tonanſatzes, der choriſtiſchen Verteilung von ſog. 
ſchweren und leichten Taktteilen und der Erzielung eines 
muſikaliſchen Geſchmackes zu arbeiten. Dies iſt ein Weg, 
der dieſen Chor zu einem brauchbaren konzertierenden 
Klangkörper machen kann. Frl. Flatau brachte ein Sopran⸗ 
ſolo zu Gehör, ferner ſtellte Artur Sonnenberg ſeinen 
Bariton in den Dienſt der Sache. Das Violinſpiel Beetz 
iſt warm. Die Orgelbegleitung betreute Herr Preuß, der 
mit einem kurzen Präludium von Borſig das Konzert ein⸗ 
leitete. Chor und Soliſten vereinigten ſich zum Schluß in 
der Kantate „Die Erlöſung“ von Kempter. Die Betonung 
der leicht verſtändlichen und volkstümlichen Kirchenmuſik iſt 
anzuerkennen. Im Intereſſe der Reinheit und Unver⸗ 
fälſchtheit der evangeliſchen Kirchenmuſik und der kirchen⸗ 
muſtkaliſchen Darbietungen mag aber der Hinweis wohl⸗ 
wollend hingenommen werden, daß nicht alles „religioso” 
iſt, was dieſe Bezeichnung trägt. Und gerade die evange⸗ 
liſche Kirchenmuſik birgt einen unendlich reichen Schatz an 
wertvollen volkstümlichen Werken. Hier ſchlummert manche 
Roſtbarkeit, die einer dankbaren Aufgabe harrtl 
Anderung im Eiſenbahnfahrplan. Die Poſener 
Eiſenbahndirektion gibt folgendes bekannt: Vom 15. No⸗ 
vember wird auf der Strecke Schubin—Zuin der Fahrplan 
des gemiſchten Zuges Nr. 2551 folgendermaßen geändert: 
Schubin ab 7 Uhr morgens, Kowalewo an 7.08 Uhr, 
ab 7,09, Waſoſz an 7.15, ab 7.19, Jaroſzewo an 7.36, ab 7.39, 
Inin an 7.48. Mit demſelben Tage wird auch der Fahr- 
plan des Triebwagenzuges Nr. 341 auf der Strecke Poſen 
Dvalenisa wie folgt geändert: Poſen ab 11.58 nachts, 
t. Lazarus an 12.04, ab 12.05, Junikowo an 12.08, ab 12.09, 
Plewiſka an 12.13, ab 12.14, Paledzie an 12.19, ab 12.20, 
Dopiewo an 12.26, ab 12.27, Otuſz an 12.35, ab 12.36, Buk 
an 12.42, ab 12.43, Opalenitza au 12.54. 
Zwei tapfere, aber gutmütige Mädchen. An einem der 
letzten Tage ereignete ſich ein tragikomiſcher Vorfall in der 


Altenſtraße in Schwedenhöhe. Dort befanden ſich zwei junge 
Mädchen, die ſich mit Aktentaſchen unterm Arm in den 
Dienſt begaben. Plötzlich trat ein junger Mann auf ſie zu, 
entriß einer von ihnen die Aktentaſche und nahm mit ſeiner 
Beute Reißaus. Die Beraubte war über den Vorfall weder 
erfreut noch erſchreckt und dachte nicht daran, ihre Akten⸗ 
taſche dem frechen Straßenräuber zu überlaſſen. 
ihm nach, holte ihn ein, bekam ihn am Kragen zu faſſen und 
ſchüttelte ihn heftig. Schließlich ſtieß ſie den jungen Mann 
in ein Haustor, und als ihre Kollegin ebenfalls herbeigeeilt 
war, ſchlugen beide auf den Banditen ein. der über dieſe 
Vertreterinnen des angeblich ſchwachen Geſchlechts derart 
verblüfft zu ſein ſchien, daß er ſich nicht zu wehren wagte. 
Im Gegenteil begann er flehentlich um Verzeihung zu 
bitten, erklärte, daß er arbeitslos ſei und die ganze Sache 
eigentlich nur zum Spaß gemacht habe. Die beiden jungen 
Mädchen ließen allmählich von ihrem Opfer ab, das weiche 
Herz begann die Wut zu verdrängen und als ſie den jungen 
Mann ſo klagen hörten, gaben ſie ihm ſchließlich noch 
einige Groſchen und zogen mit der auritderoberten 
Aktentaſche befriedigt davon. 

§ Kinder auf dem Fahrdamm — neuer Unfall. Geſtern 
gegen 5 Uhr nachmittags ereignete ſich ein neuer Verkehrs⸗ 
unfall, der durch Kinder, die auf dem Fahrdamm fpielten, 
hervorgerufen wurde. Und zwar geriet durch eigene Schuld 
der achtjährige Edmund Prilta, wohnhaft bei ſeinen 
Eltern Prinzenhöhe (Lubelſka) 27 unter ein Auto. Glück⸗ 
licherweiſe trug der Knabe nur leichte Verletzungen davon, 
mußte jedoch ins Krankenhaus eingeliefert werden. 

$ Der heutige Wochenmarkt brachte mittelmäßigen Ver⸗ 
kehr. Man forderte zwiſchen 10 und 11 Uhr 1,80—1,90 für 
Butter, für Eier 2.302,40, Weißkäſe 0,30—0,40, Tilſiterkäſe 
1,70—2,00, Für Gemüſe zahlte man: Rote Rüben 0,10, 
Mohrrüben 0,10--0,15, Spinat 0,30 —0,40, Weißkohl 0,10, Rot: 
kohl 0,15, Wirſingkohl 0,10, Roſenkohl 0,40, Zwiebeln 9,30, 
Birnen 0,30—0,40, Apfel 0,20 0,40, Tomaten 0,20. Für Ge⸗ 
flügel zahlte man: Enten 3,005, 00, Gänſe 6,00 7,50, 
Hühner 2,00 4,00, Tauben 0,90. Der Fleiſchmarkt lieferte: 
Speck 1,00—1,30, Schweinefleiſch 0,80—1,20, Rindfleiſch 0,80 
bis 1,20, Kalbfleiſch 1,00--1,30, Hammelfleiſch 0, 901,20. Für 
Fiſche zahlte man: Aale 2,00, Hechte 1,50—1,80, Schleie 
1,50 —2,00, Plötze 0,50, Breſſen 0,90 1,50, Barſe 0,80 — 1,20. 

$ Ein teures Lokal. Dem in Poſen, Neue Garten⸗ 
ſtraße (Maleckiego) 21, wohnhaften Mieczyſtaw Hentſchke 
hat, wie er der Polizei meldete, eine unbekannte Perſon 
in einem hieſigen Lokal die Brieftaſche mit 2500 Zloty ge⸗ 
ſtohlen! 

§ Einbrüche und Diebſtähle. Frau Staniſtawa Hoff⸗ 
mann, Danzigerſtraße 103, meldete der Polizei, daß man 
aus ihrer Wohnung Garderobe, Wäſche und einen Trau⸗ 
ring geſtohlen habe. — Stefan Ehmiſt, Bülowſtraße (Al. 
Mickiewicza) 1, haben Einbrecher zwei Junkersbadebfen, 
einen Gasofen und eine Wanne aus dem Keller geſtohlen. 
— Ein unbekannter Dieb ſtahl dem, Dorfſtraße (Inflancka) 
Nr. 1 wohnhaften Adam Rydzewſki vom Hofe Wäſche 
im Werte von 100 Zloty. — Helene Baranowſka, 


Adlerſtraße (Orla) 12, meldete der Polizei, daß Einbrecher 


während ihrer Abweſenheit in ihre Wohnung gedrungen 
ſeien und einen Herrenanzug im Werte von 220 Ztoty ge⸗ 
ſtohlen haben. 

* 


Vereine, Veranſtaltungen ic. 


Cäcilienverein, Donnerstag Übungsſtunde. Voltzähliges Er- 
ſcheinen dazu erwünfcht, * neo » ” 6010177 = 


Wie ſich die Landwirtſchaft 
gegen die Kriſe hilft. 
08 Poſen (Poznan), 3. November, In einer heute nach⸗ 
mittag im vollbeſetzten kleinen Saale des Evangeliſchen 
Vereinshauſes unter dem Vorſitz des Majors a. D. 
Lorenz ⸗Kurowo abgehaltenen Sitzung des Kreis⸗ 
bauernvereins Poſen ſprach der auch hier von ſeinen 
früheren Vorträgen her beſtens bekannte und geſchätzte Pro⸗ 
feſſor Dr. Wo er mann Danzig in einem einſtündigen 
glänzenden Vortrage über den „Exiſtenzkampf der 
Landwirtſchaft gegen die Kriſe“. Bevor er zu 
den betriebswirtſchaftlichen Problemen und zu den Mitteln 
Stellung nahm, durch die der Landwirt in der gegenwär⸗ 
tigen kritiſchen Zeit der Welt-, Induſtrie⸗ und Agrarkriſe 
ſich aus eigener Kraft helfen könne, betonte der Vor⸗ 
tragende, daß der Traum Joſefs von den ſieben fetten und 
den ſieben mageren Jahren ſich in einem Konjunktur⸗ 
Rhythmus zu wiederholen ſcheine. Gegenwärtig ſeien die 
10 Millionen Arbeitsloſen der ganzen Welt an der 
Schrumpfung des Konſums ſchuld, der eine bedeutende 
Produktionsſteigerung gegenüberſtehe. Polen gehört an⸗ 
erkanntermaßen zu den Agrarexportländern. Auch hier 
bleibe die Ernte hinter den Erwartungen und Schätzungen 
zurück, deshalb jei auch für das kommende Frühjahr mit 
einer Steigerung der Getreidepreiſe zu rechnen. Die 
Schweinepreiſe ſind in den letzten Wochen erheblich gefallen. 
Im ganzen ſind die Ausſichten der Landwirtſchaft für die 
Zukunft noch recht trübe. Welcher Mittel kann ſich der 
Landwirt bedienen, um im Betriebe zu ſparen? Dabei iſt 
zu betonen, daß allzu große Sparſamkeit ſich rächt, denn 
man könne nicht intenſiv organifieren und extenſiv führen. 
Auch die Herabſetzung der Löhne und die Düngereinſchrän⸗ 
kung haben ihre Grenze. Der Redner empfahl eine ander⸗ 
weitige Organiſation der Anbauverhältniſſe und der Frucht⸗ 
folge und befürwortete eine Ausdehnung des rationellen 
Butterbaus (Luzerne) und der Hackfrüchte. Futterbau, 
Hackfruchtbau und Kartoffelbau ergänzen einander. Die 
Grundlage der Düngung muß der Stallmiſt ſein. Kali und 
Phosphorſäure müſſen auf ein Mindeſtmaß durch eine 
rattonelle Fruchtfolge beſchränkt werden. Der Redner ver⸗ 
breitete ſich auf weitere Rentabilitätsverhältniſſe in der 
Rindviehhaltung und verwies dabei auf die konſtanten 


Grundkoſten (Gebäudehaltung, Lohn des Schweizers und 


Unterhaltungskoſten), der Schafhaltung und der Schweine: 
haltung. Hier gelte es, eine Förderung des Fleiſches zu 
ſchaffen nach dem Grundſatz extenſiv organiſieren, intenfin 
führen. Zum Schluſſe ftreifte der Vortragende noch die 
Frage, wie der Landwirt von den Schulden herunterkom⸗ 
men könne. Einen Vorwurf könne man den Landwirten 
nicht erſparen, daß ſie ſich oftmals zu leicht auf die Kredit⸗ 
wirtſchaft eingelaſſen hätten. Keinesfalls dürften ſie ſich 
jetzt ihren Verpflichtungen der Zinszahlung den Kredit⸗ 
anſtalten gegenüber entziehen. Denn wenn der Landwirt 
mit dem weißen Stocke von ſeinem Beſitz gehe, dann können 
die Kreditinſtitute mit den leeren Gebäuden und Stellen 
auch nichts anfangen. Durch zähe Sparſamkeit müſſe man 
verſuchen, die Betriebe über die ſchwere Zeit hinwegzu⸗ 
bringen, damit dieſer Boden unſeren Kindern und Kindes⸗ 
kindern überlaſſen werden kann. 


Sie lief ii 


„Wenn die Blätter fallen 4 


dann ist die Zeit da, wo mehr denn je Panflavin-Pastillen zu nehmen 
sind, um der Grippe wie überhaupt allen Erkältungen vorzubeugen, Ins- 
besondere das Zusammensein mit anderen Personen erhöht die An- 
steckungsgefähr und erfordert deshalb Schutz durch die wohlschmeckenden 
Panflavin-Pastillen. Deshalb sollten auch Eltern ihren Lieblingen laufend 

die in jeder Apotheke erhältlichen Panflavin-Pastillen geben. 982 
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Crone (Koronowo), 2. November. Auf dem hieſigen 
Standesamt für den Stadtbezirk wurden für die Zeit 


liche), 4 Sterbefälle und 6 Eheſchließungen gemeldet. 


ph. Schulitz (Solec), 3. November. Auf dem hieſigen 
Wochenmarkte wurden folgende Preiſe gefordert und 
gezahlt: Für Kartoffeln 2,50 — 2,80, Butter 1,90—2,00, Eier 
2,50—2,60, Weißkäſe 0,40, Weißkohl 0,06, Rotkohl 0,10, Grün⸗ 
kohl 0,10, Wirſingkohl 0,15, Blumenkohl pro Kopf 0,50 —0,80, 
Mohrrüben 0,05, Wruken 0,05, Kohlrabi Bund 0,20, Zwie⸗ 
beln 0,20 pro Pfund, rote Rüben 0,05, Enten 3,00-8,50, 
Gänſe 1,00 pro Pfund. 


es. Mrotſchen (Mrocza), 3. November. Auf dem letzten 
Pferde⸗ und Viehmarkt herrſchte nicht allzu reger 
Verkehr. Auf dem Pferdemarkt waren nur ca. 20 minder⸗ 
wertige Tiere aufgetrieben, auf dem Viehmarkt zirka achtzig 
Kühe. Hier wurden einige Umſätze erzielt, jedoch zu ſehr 
niedrigen Preiſen. So wurden für hochtragende gute Kühe 
250—300 Zloty und einige ſogar 125 Zloty gezahlt. 


v. Argenau (Gniewkowo), 3. November. Der am heu⸗ 
tigen Tage bei ſchönem Herbſtwetter abgehaltene Vieh⸗ 
und Pferdemarkt hatte nur einen geringen Auftrieb 
aufzuweiſen. An Pferden ſah man nur minderwertiges 
Material, während beſſere Tiere überhaupt nicht vorhanden 
waren. Die Preiſe für mittlere Arbeitspferde ſchwankten 


für beſſere Milchkühe 250-350 Zloty, für geringere Sorte 
70—150 Zloty und für alte Kühe und Färſen 50—100 Zloty. 
Da auswärtige Händler, die als Abnehmer beſonders in 
Frage kommen, nicht erſchienen waren, zogen die Verkäufer 
es vor, ihr Vieh wieder nach Hauſe zu führen. 


2 Inowrockaw, 3. November. 1½ Jahre Zucht⸗ 
haus wegen Meineides. Vor der Strafkammer 
hatte ſich heute der Kaufmann Jonatz Ledzianowſki 
aus dem Kreiſe Strelno zu verantworten. Die Anklage 
legte ihm Meineid zur Laſt. In einer Alimentenſache hat 
er andere Zeugen verleitet, falſche Ausſagen zu machen. 
Der Staatsanwalt beantragte für den Angeklagten zwei 
Jahre Zuchthaus. Nach kurzer Beratung wurde Ledzia⸗ 
nowſki zu 16 Jahren Zuchthaus, 10 Jahren Ehrverluſt 
und Tragung der Gerichtskoſten verurteilt. — Gleich nach 
Eröffnung der letzten Stadtverordnetenſitzung 
wurden zu Mitgliedern des Aufſichtsrates der kommunalen 
Sparkaſſe der Stadt Inowrockaw die bisherigen Mitglieder 
Dioch, Kreißner und Jurkowſki aus der Mitte 
der Stadtverordneten wieder neu gewählt, dagegen wurde 
die Wiederbeſtätigung der Mitglieder aus der Mitte der 
Stadträte vertagt. Zur Kenntnis genommen wurde die 
Eröffnungsbilanz des hieſigen Solbades, die mit einer 
Summe von über 3 Millionen abſchließt. Beſchloſſen 
wurde, dem Oberſtadtſekretär Biezyſko und dem Sekretär 
Nowak die im Staatsdienſte erworbenen Rechte hinſichtlich 
der Penſionsanſprüche anzuerkennen. Weiter wurde die 
Anſtellung einer Reihe ſtädtiſcher Beamter auf Lebenszeit 
beſchloſſen. Zum Schluß wurde über den Dringlichkeits⸗ 
antrag der Novellierung des Geſetzes über die Unter⸗ 
ſtützung der Armen ſeitens der Gemeinden beraten. In 
einem Referat begründete Stadt. Dr. Gutowſki die Not⸗ 
wendigkeit der Verlängerung der Aufenthaltsdauer, die er⸗ 
forderlich iſt, um ſeitens der Gemeinde unterſtützt zu wer⸗ 
den, von 1 auf 5 Jahre. Durch dieſe Verlängerung ſoll 
erſtens der Magiſtrat von der Zahlung der hohen Unter⸗ 
ſtützungsſummen etwas entlaſtet werden, zweitens ſoll der 
Zuzug vom Lande gemindert werden. Nach einer Er⸗ 
klärung des Stadtpräſidenten, daß dies vorläufig nur ein 
Vorſchlag ſei, der von der Regierung novelliert werden ſoll 
und daß im Falle ſeiner Verwirklichung nur alteingeſeſſene 
arme Bevölkerung Vorteile haben ſoll, wurde der Antrag 
angenommen. f 


D Poſen (Poznan), 3. November. a tödlichen 
Unfall erlitt geſtern der 26 Jahre alte Monteur des 
ſtädtiſchen Elektrigitätsweeks Eugen Szyffer. Als er in 
Gurtſchin elektriſche Straßenlampen inſtallierte, geriet die 
Leiter, auf der er ſtand, ins Rutſchen. In ſeiner Not hielt 
er ſich an der Hoſpannungsleitung ſeſt und wurde vom elek⸗ 
triſchen Schlage getötet. 
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Chef⸗Redakteur: Gotthold Starte: verantwortlicher Redakteur 
für Politik; Kohannes Kruſe: für Handel und Wirtſchaft: 
Arno Ströſe: für Stadt und Land und den übriaen 
unpolitiſchen Tell: Marian Heoke: für Anzeigen und 
Reklamen Edmund Praggodatt: Druck und Verlag von 
A. Dittmann T. z o. p. ſämtlich in Bromberg. f 


— 
Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich der „Hausfreund“ Nr. 255 
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vom 1. 10. bis 31. 10. 11 Geburten (4 männliche und 7 weib⸗ 


zwiſchen 100—250 Zloty. Auf dem Viehmarkt forderte man 
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Der deutſche Wohlfahrtsbund: War 2 P 
8 Wirtſchaftg⸗Beratung Sine us Si 
e 0. ON Kautionsſtellung. ſchrift zu richt an 102 u. kl. Mengen zu niedr Preiſen Beſtellungen 
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k eie ame Geſchäft, in beit. Laae|coma 57 fr.20). Tel.1698 
langjähriges Mitglied; durch feine kollegiale Geſinnung 
! a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 
Otto Keibel, Bukowiec, .d. Gelchſt. d.Zeita.erb. | neunſährig, geſund u. Dede 
Preisang. unt. 
m. a. Zweig. d. Landw., 
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Bydgoszez, 3 Maja 20, mit Viehzucht gut ver⸗ Wegen Auswanderung (Papagei. ſow. Harzer 
beendigt. Für ſchwachſ traut, ebenſo bewand. ee un. Seins 


err Sanitätsrat 
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Kanarien zu verkaufen. 


Teppiche Polniſchſprechende imRechnungswef. ſucht 1 von ſofort od. Zygm, Auguſta 32. W. 3. 9 f N) tun gen 
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ſchaft und zuletzt deren ſtellvertretender Vorſitzender. f De 4 555 a ee inſſſe ul Uebungsklavier mit Wohng., Mertftatt 


Er war vorbildlich unter uns in ſeiner Gewiſſen⸗ 
haftigkeit und vornehmen Güte. 

Seine Treue ſichert ihm unſer dankbares und 
verehrendes Gedenken. 10203 


Ne Nulſche Geſellſchaft 
für Kunſt und Wiſſenſchaft in Bromberg. 
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u. Kundenmüller. beit.| Modrom. Bndgofich, Einladung 


1 0 5 anita 93, m. 17. 
Für die Herbst- Mütter See PN ur Herbst- Generalversummlung 
pflanzung! aupnadgeburl pe, Tape Stel ven eff. Mädchen da: des Bankvereins Sepölno 


ſolid. as 
Mehrere Tausend 


bejeitigt, Mittel (e 4. 50) Dampf-, Waſfer, oder ede Hausarb. veriteht| BankSpötdzielczy 2 nieogr. odpow. 


Apotheke Radzyn, Motormühle. Off. an t 
Obstbäume p a vn, und kochen kann ſucht Sepölno 
> . Grudziadz. Erih Schulze, ellg. von ſofort 
— nnn. e b Nauen J. 269 an AE. auf Donnerstag, d. 12. November 1931, 
; R [ if Pfirsiche, Aprikosen . 3 PER Wallis Torum erb. 10 nachm. 3 Yin. im Verein-iokal Bonin. 
2 8 1 f — f agesordnung: 
g 0 3. u i onen | 9 111 It k cher — 2 i Aelterer. erfahrener 8 1. Bericht des Vorstandes über den bisherigen 
a en gang. 
„Revier Einf (Al. Glienicke) auf“ dembopafgiche 1 Aieglermeiſter 2. Wahl von 8 Aufsichtsratsmitgliedern. 
am 12. November, 10 Uhr vorm fund viochemiſche Weiſe. I beeren, Brombeer., f 202 g 3. Wahl ein Kommission zur Einschätzung der 
im Gaſthaus Cronheim. Nadzicz Habe tauſende Men⸗ Edelwein, Wal- mit 1 Kreditfähigkeit von Aufsichtsrat u. Vorstand. 
Revier Lipti Lindchen ſchen von inneren nüsse, Haselnüsse, M | 5 —5 a he i Gt N 4. Geschäftliches. 15 
am 19. November, 10 Uhr vorm. der Parents eee Sehling- u. Kltter- Dauerkeima. ſuchl 5 N ung Der Aufsichtsrat. 
im Galthaus zu Lisztowo von Wunden geheilt. Clematis "lveinen, IN ee et, Gene on 5 (—) Kurt Müller, Vorsitzender. 
Revier Anguscin (AUugultenhof) Teofil Kasprzewski, Aristilochien =... v. Zlotniti, Zuſchrift. unt, G. 10200 
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Heteme Amen | erm. Staudenge- materialien Morgen, Donnerstag 


erbeten Goetheſtr. 


finden Damen, die den Verkauf eines bereits 


Nur mit dem 9090 (ul. 20 ſtuczuia 20 r.) wächse in ca. 100 if änst. frei Hausleingeführten Backapparates für eigene 
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auf meinem Lager, Dworcowa 28 
— (früh. Nr. 84/85) statt. 
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Landmaschinenfabrik BYDGOSZCZ 
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ca. 15000 Rosen, 
hochstämmig, 
Busch, Polyantha- 
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Mn erstklassiger Landw. Heamter gat. ar Depot, Lehrfräulein Komfortable 1210 Nulſche Bühne 
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2. Blatt. . 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Donnerstag den 5. November 1931. N 


Nr. 2535. 


Pommerellen. 


4. November, 


Graudenz (Grudziadz). 
Der Wirtſchaftsverband ſtädtiſcher Berufe 


(Sitz Bromberg) hielt am letzten Sonntag nachmittag in 
Graudenz im „Goldenen Löwen“ eine außerordent⸗ 
liche Mitgliederverſammlung ab. Der 1. Vor⸗ 
ſitzende, Fabrikbeſitzer Hans Hege ⸗ Bromberg, begrüßte 
die zahlreich erſchienenen Mitglieder. Er wies darauf hin, 
daß die Abhaltung der Verſammlung diesmal in Graudenz 
auch der erfreulichen Tatſache zuzuſchreiben ſei, daß der 
Graudenzer Schutzverband ſelbſtändiger Kaufleute, nachdem 
er ſeine Tätigkeit ſuspendiert und ſeine Mitglieder einzeln 
dem Wirtſchaftsverbande zugeführt hat, rückwirkend mit dem 
1. Oktober in den Wirtſchaftsverband aufgegangen iſt. Mit 
dem beſonderen Gruße an die neue Ortsgruppe Graudenz 
verband der Redner den Wunſch, daß der Graudenzer Zu⸗ 
wachs ſich für den Wirtſchaftsverband erſprießlich auswirken 
möge. Als Leiter der vom Verbande mit dem 1. Januar in 
Graudenz einzurichtenden Bezirksſtelle ſtellt der Vorſitzende 
der Verſammlung Herrn Bark vor. Namens der neuen 
Ortsgruppe Graudenz entbot deren Führer, Fabrilbeſitzer 
Adolf Domke jun., der Verſammlung feinen Gruß. Er 
gab ſeiner Freude Ausdruck, daß der Graudenzer Schutzver⸗ 
band jetzt den Weg zu dem gemeinſamen Ziele gefunden 
habe, und gab die Zuſicherung, daß auch die Graudenzer 
Ortsgruppe zum Wohle unſeres Volkstums und zur Be⸗ 
hebung der wirtſchaftlichen Not innerhalb des Wirtſchafts⸗ 
verbandes eifrigſt mitwirken werde. Nach Verleſung der 
Anſchlußverhandlungen zwiſchen Graudenz und Bromberg 
durch Hauptgeſchäftsführer Schramm gab dieſer die An⸗ 
weſenheitsliſte bekannt. Danach waren vertreten die Orts⸗ 
gruppen Bromberg: a) Kaufleute, b) Handwerker, Culm⸗ 
ſee, Fordon, Janowitz, Dirſchau, Thorn: a) Kaufleute, 
b) Handwerker, Konitz, Trzeciewiec, Brieſen, Neuſtadt, Reh⸗ 
den ſowie Graudenz. 

Sodann wurde in die Tagesordnung eingetreten. Auf 
Antrag der Ortsgruppe Bromberg erfolgte zunächſt die Be⸗ 
ratung des 5. Punktes der Tagesordnung: Satzungsände⸗ 
rungen. In äußerſt eingehender, etwa einſtündiger Be⸗ 
ratung beſchloß die Verſammlung die neue, aus 15 Para⸗ 
graphen beſtehende Satzung, zu deren Entwurf beſonders 
die Ortsgruppe Bromberg eine erhebliche Anzahl Anderun⸗ 
gen bzw. Ergänzungen beantragte, die auch meiſtens akzep⸗ 
tiert wurden. Der Vorſitzende dankte der Verſammlung 
für die beſondere Gründlichkeit, mit der die Statuten⸗ 
beratung vor ſich gegangen war. Seinem Vorſchlage, die 
neu beſchloſſene Satzung am 1. Januar 1932 in Kraft treten 
zu laſſen, wurde einſtimmig entſprochen. 

In dem Geſchäftsbericht, den Hauptgeſchäftsführer 
Schramm hierauf erſtattete, wies er u. a. darauf hin, daß 
ein Jahr der ſchwerſten Wirtſchaftskriſis hinter uns liege. 
1 die Not, deſto mehr ſuchten die Mitglieder Rat 
und Stütze bei ihrer Organiſation. Dieſe ſtärkere In⸗ 
anſpruchnahme ſet ein Beweis dafür, daß das Vertrauen 
der Mitglieder zum Verbande und ſeiner Arbeit wachſe. Der 
Verband zählte am Schluſſe des Berichtsjahres 1392 direkte 
und ca. 600 korporative Mitglieder. Die Zahl der Orts⸗ 
gruppen iſt von 38 im Jahre 1929 auf 1 im Berichtsjahre 
geſtiegen. Als Neugründung ſind die Ortsgruppen Culm, 
Rehden und Tuchel zu verzeichnen. Der Berichterſtatter hob 
die Wichtigkeit der Poſten des Obmanns und des Kaſſierers 
in den Ortsgruppen hervor. Vom erſteren, der der wirk⸗ 
liche Führer der Ortsgruppe ſein müſſe, hänge deren Eigen⸗ 
leben ab, während ein tüchtiger Kaſſierer es nur zu wenigen 
oder überhaupt keinen Außenſtänden kommen laſſe. Die 
Verbandstätigkeit in den Ortsgruppen erſtreckte ſich vor 
allem auf Vorträge über aktuelle, allgemein intereſſierende 
Fragen und Einzelberatung. Im Berichtsjahre haben 123 
Ortsgruppenverſammlungen, 57 Sprechſtunden außerhalb 
Brombergs, 13 Vorſtandsſitzungen, 7 Sitzungen bei Be⸗ 
hörden und 21 anderen, zuſammen 221 Sitzungen ſtattgefun⸗ 
den. Ein bedeutender Teil der Verbandsarbeit iſt die täg⸗ 
liche Beratung. Es ſind im ganzen ca. 5000 Auskünfte in 
Rechts⸗ und Steuerfragen, Aufwertungsſachen uſw. ſowohl 
mündlich wie auch ſchriftlich erteilt, ferner ca. 1200 Anträge, 
Geſuche und Reklamationen angefertigt worden. Mit Ge⸗ 
nugtuung konſtatiert der Bericht, daß dem Verbande auch 
zur Mitarbeit bei großen Fragen, bei der Löſung wichtiger 
Wirtſchaftsprobleme die Möglichkeit gegeben worden iſt. In 
der Frage der Berufswahl ſtellt der Bericht einen Andrang 
zum Hochſchulſtudium, das oft nur unter großen Entbehrun⸗ 
gen abjolviert werde, und eine Abkehr vom Handwerks⸗ 
und Kaufmannsberufe feſt. Hierdurch werde ein Überſchuß 
von Akademikern herangebildet, während dem Handwerks⸗ 
ſtande oft die beſten Kräfte verloren gehen. Der Verband 
wirke auch in dieſer Richtung aufklärend. In gemeinſamer 
Arbeit mit anderen Berufen iſt eine Arbeitsgemeinſchaft in 
Form einer Berufshilfe geſchaffen worden. Die Buchſtelle 
hat den Verband zu einer ſelbſtändigen Genoſſenſchaft orga⸗ 
niſiert. In der Zentralſtelle in Bromberg haben im Be⸗ 
richtsjahre vier Buchführungskurſe ſtattgefunden. Die 
Tätigkeit des Verbandes verſchaffe, ſo ſagt der Bericht 
ſchließlich, ſo viele Vorteile, daß von einem Opfer in Form 
der Beitragszahlung keine Rede mehr ſein könne. Es ſei 
daher die Pflicht auch des letzten Berufsgenoſſen, in die 
Reihen des Verbandes zu treten. 

Der Vorſitzende dankte dem Syndikus für feinen treff⸗ 
lichen Bericht. Herr Dobbermann - Bromberg gab dem 


Wunſche Ausdruck, daß ſich innerhalb der Mitgliedſchaft des 


Verbandes noch mehr Bereitwilligkeit zur Mitarbeit an den 
Verbandsaufgaben und Intereſſen finden möge. Jeder, der 
es ernſt meine und guten Willens ſei, müſſe das Seinige 
tun. 

Nach der Erſtattung des Kaſſenberichts erteilte die 
Verſammlung dem Vorſtande Entlaſtung. Es folgte die Be⸗ 
kanntgabe des Haushaltsplans (noch für das Geſchäftsjahr 
1931), der genehmigt wurde. 

Unter „Verſchiedenes“ gab der zweite Vorſitzende, 
Kupſerſchmiedemeiſter Kretſchmer - Bromberg, die An: 
regung, der Wirtſchaftsverband möge ſich für die Gründung 
auch einer Altersverſorgungskaſſſe für die Hand⸗ 


werker und Kaufleute uſw. ſeiner Organiſation intereſſieren. 
Unter eingehender Darlegung des ſegensreichen Wirkens 
ſolcher Kaſſen, und zwar an der Hand von Erkundigungen 
über derartige Einrichtungen in anderen Organiſationen, 
trat der Redner ſehr warm für dieſe beſonders in heutiger 
Notzeit ſo überaus notwendige Sache ein. Der erſte Vor⸗ 
ſitzende ſtimmt ſeinem Vorſtandskollegen durchaus zu und 
ſetzte ſich ebenfalls für die Verwirklichung des Gedankens 
ein. Dem Vorſchlage des erſten Vorſitzenden gemäß wurde 
Herrn Kretſchmer aufgegeben, ſelbſt eine Kommiſſion zur 
Durchberatung des Projekts zu bilden, und das Ergebnis 
von deren Tätigkeit bildigſt dem Vorſtande zur weiteren 
Veranlaſſung vorzulegen. 

Mit Dankesworten an die Verſammelten für das den 
ernſten und langen Verhandlungen bezeigte Intereſſe und 
mit dem Wunſche für eine weitere gedeihliche Entwicklung 
des Wirtſchaftsverbandes und feiner fn bedeutungsvollen 
Beſtrebungen ſchloß ſodann der Verſammlungsleiter die 
Tagung. * 


* 

x In Sachen der telephoniſchen Feuermeldungen, die 
bisher nicht in allen Fällen zweckentſprechend funktioniert 
haben, iſt jetzt eine gewiſſe Anderung eingetreten. Da die 
Wehr in manchen Fällen mit dem telephoniſch einen Brand 
Meldenden unverzüglich verbunden worden iſt hat die Tele⸗ 
graphenbehörde auf Wunſch des Kommandanten folgende 
Anordnung getroffen: Die Telephoniſtinnen haben für den 
Fall, daß jemand der Wehr telephoniſch den Ausbruch von 
Feuer melden will, den Meldenden ſofort, d. h. ohne jede 
Verzögerung, mit der Feuerwehr zu verbinden. Zu dieſem 
Zwecke iſt ſogar auch ein auswärtiges Geſpräch zu 
unterbrechen. Der das Feuer Anzeigende ſoll, nachdem 
die Telephoniſtin ſich gemeldet hat, laut ſagen: „Ja mel⸗ 
duje pozar!“ (Ich melde Feuer!) und um Verbindung mit 
der Feuerwehr bitten, worauf unverzüglich die Verbindung 
mit der Wehr erfolgen muß. Den Telephoniſtinnen iſt eine 
* 


dementſprechende Anweiſung erteilt worden. 


über den tragiſchen Ausgang eines Jagdausfluges 
erfahren wir, vorläufig aus privater Quelle, folgendes: Am 
Montag war der Inhaber des hieſigen, in der Börgenſtraße 
(Sienkiewieza) gelegenen Waffengeſchäfts, St. Czapezyk, 
mit ſeinem Gehilfen in den Schwetzer Kreis zur Jagd ge⸗ 
fahren. In der Nähe des Jagdterrains, zwiſchen Gr. Lubin 
(W. Lubien) und Hilmarsdorf GZajgczkowo), hatten fie ihre 
beiden Fahrräder im Geſträuch an der Weichſel verſteckt. Als 
die Jäger in der 6. Abendſtunde an dieſe Stelle zurück⸗ 
kehrten, um ihre Räder zu holen, waren dieſe verſchwunden. 
Da trafen die Jäger auf mehrere Leute, mit denen ſie, der 
Räder wegen, die dort ins Waſſer geworfen ſein ſollen, in 
Streit gerieten, der in einen Schuß wechſel ausartete. 
Hierbei iſt der Mjährige Beſitzerſohn Otto Zik von einer 
Kugel derart getroffen worden, daß er bald danach ver⸗ 
ſtarb. Soweit bisher ermittelt, hat der Gehilfe des Herrn 
Cz. den verhängnisvollen Schuß abgegeben. Näheres über 
den traurigen Vorfall wird die amtliche Unterſuchung er⸗ 
geben. f N i 3 * * 
Immer wieder Dolaröwka⸗ uſw. Schwindler. Der 
hieſigen Kriminalpolizei gelang es, einen Mann namens 
Jcek Bertmanomicz aus Wloclawek zu erwiſchen. 
Der Gauner beſchäftigte ſich damit, Obligationen der 
Dollar⸗, Bau⸗ und Inveſtitions⸗Anleihe zu vertreiben. 
Während der reelle Preis der Scheine 50-80 Zloty beträgt, 
hat Bertmanowicz für ſie viermal ſoviel genommen. Zur 
Polizei gebracht, gab der Mann an, er ſei Agent der Bank 
Kredytowy in Krakau. Da die Polizei dieſer Angabe miß⸗ 
traute, ebenſo auch an der Echtheit der verkauften Anleihe⸗ 
ſtücke, die B. in bedeutender Anzahl bei ſich führte, 
zweifelte, wurde er bis auf weiteres in Haft geſetzt. * 

x Wegen Schießens mit einer Waffe auf der Straße, 
wodurch Paſſanten in Gefahr gerieten, wurde laut letztem 
Polizeibericht ein Mann feſtgenommen. Zur Meldung ge⸗ 
langten ſechs Perſonen, und zwar drei Waben die in 


DAS MODERNE BUCH 


Jch freue mich, Ihnen heute mitteilen zu können, 
daß ich mich auf vielseitigen Wunsch meiner 
Kunden entschlossen habe, mit dem heutigen Tage 


eine moderne Leihbücherei 


zu eröffnen. Diese Leihbücherei wird nur JNeu- 
erscheinungen der allerletzten Zeit enthalten und 
ständig durch Einstellung der letzten Novitäten des 
deufschen Büchermarktes ergänzt werden. 
Sie haben also künftig die Möglichkeit, sich durch 
meine ‚Leihbücherei für weniges 8205 über que neueste 
Literatur zu informieren. Um die Kosten möglichst 
niedrig zu halten, habe ich ein. Monats- Abonnement 
eingerichtet, das für. 3,50..3toty ein täglich ein- 
maliges Wechseln der Bücher gestattet. Selbstver- 
stänalich kann bei diesem geringen Preis jeweils 
nur ein Buch entliehen werden. für jedes weitere 
Buch berechne ich pro Jag 20 Groschen. für 
Bücher, die außerhalb eines Abonnements entliehen 
werden, sind pro Buch und Jag gleichfalls 20 
nr zu entrichten. Die Hinterlegung einer 
aution in höhe von 10 Joi werde ich nur von 
Lesern verlangen, die mir nicht näher bekannt sind. 
Jch bitte Sie, meinen Leihbücherei-Xaralog für 20 
Groschen æ verlangen, und hoffe, daß Sie von 
meiner neuen @inrichfung einen regen Gebrauch 
machen werden. 10108 
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Bei Magen: und Darmbeſchwerden, Eßunluſt, Stublträgheit, 
Aufblähung, Sodbrennen, Aufſtoßen, Benommenheit, Schmerz in 
der Stirn, Brechreiz bewirken 1—2 Glas natürliches „Franz⸗Jofef⸗⸗ 
Bitterwaſſer gründliche Reinigung des Verdauungsweges. (8038 


der Dunkelheit ohne Licht gefahren find, ein Radfahrer aus 
dem gleichen Grunde und zwei Perſonen die in animierter 
Stimmung auf der Straße Skandal machten. * 

Fahrraddiebſtahl. Jozef Napierala aus Kl. Kunter⸗ 
ſtein (M. Kunterſztyn) ſtellte am Montag, während er eine 
in der Lindenſtraße (Lipowa) befindliche Reſtaurätion be⸗ 
trat, ſein Fahrrad vor die Hauswand. Als er zurückkehrte, 
hatte das Rad feinen Eigentümer gewechſelt und war ver⸗ 
ſchwunden. Der rechtmäßige Beſitzer erleidet dadurch einen 
Schaden von 300 Zloty. * 

* 


Bereine, Veranſtaltungen ꝛc. 


Wirtſchaftsverband ſtädt. Bernſe. Donnerstag Sprechſt. 5—7½¼ Uhr 
Gold. Löwe. s (8965 ,* 


Thorn (Zorun). 
Die erſte Verhandlung des Thorner Standgerichts 


fand, wie bereits berichtet, am Montag gegen die berüch⸗ 
tigten Fordoner Banditen Piotr Klamrzynſki und 
Edmund Schülke ſtatt. Schon lange vor Beginn der 
Sitzung drängte ſich ein ſenſationslüſternes Publikum auf 
Korridoren und Treppen, ſo daß ein größeres Polizeiauf⸗ 
gebot für die nötige Ordnung ſorgen mußte. Kurz nach 
9 Uhr wurden die beiden Angeklagten von zwei Schutz⸗ 
leuten gefeſſelt in den Saal geführt. Bald darauf betrat 
der Gerichtshof den Verhandlungsſaal. Nach Verleſung des 
umfangreichen Anklagematerials wurde zur Vernehmung 
der Angeklagten geſchritten. Klamrzynſki bekannte ſich 
ſchuldig. Er gab die Überfälle auf das Wohnhaus des 
Müllers Ruther und die Beſitzung des Landwirts Pikulik 
zu. Sämtliche Überfälle führte er zuſammen mit Schülke 
aus. Schülke bekannte ſich ebenfalls ſchuldig und geſtand 
die Teilnahme an allen drei Überfällen ein. Hierauf folgte 
die Vernehmung der Zeugen, an die ſich die Ausſagen der 
Sachverſtändigen ſchloſſen. Nach Schließung der Beweis⸗ 
aufnahme ergriff Oberſtaatsanwalt Wisniewſki das 
Wort zu ſeinem Plaidoyer und beantragte für beide An⸗ 
geklagte die Todesſtrafe. Nachdem dann die Verteidiger 
der Angeklagten zu Wort gekommen waren, zog ſich der 
Gerichtshof zu einer längeren Beratung zurück. Kurz nach 
3 Uhr erfolgte dann die Urteilsverkündung, die wir be⸗ 
reits in der geſtrigen Nummer veröffentlichten. Die Ver⸗ 
teidiger beantragten im Namen der Angeklagten die tele⸗ 
graphiſche Abſendung eines Gnadengeſuches an den Staats⸗ 
präſidenten. Zum Schluß der Verhandlung händigte der 
Vorſitzende des Standgerichts dem Staatsanwalt das Urteil 
aus, zwecks ſeiner Vollſtreckung innerhalb 24 Stunden, 
worauf die Verurteilten in ihre Zellen zurückgebracht 
wurden. 

In den Abendſtunden traf die telegraphiſche Rückant⸗ 
wort des Staatspräſidenten ein. Die Antwort war ab⸗ 
lehnend, ſo daß die Vollſtreckung des Urteils innerhalb 
24 Stunden erfolgten mußte. Der Staatsanwalt ſetzte die 
Verurteilten von dem abſchlägigen Beſcheid des Staats⸗ 
präſidenten in Kenntnis. Nach ihrem letzten Wunſch 
befragt, baten beide Verurteilten, noch einmal ihre Fa⸗ 
milienangehörigen ſehen zu dürfen. Klamrzynſki forderte 
noch einige Zigaretten, Schülke ein Stück Wurſt, Brötchen, 
Schnaps und Zigaretten. { 

Die Vollſtreckung der Todesurteile erfolgte 
in den frühen Morgenſtunden des nächſten Tages. Nach⸗ 
dem die Verurteilten die letzten Stunden unter geiſtlichem 
Beiſtand verbracht hatten, wurde um 6 Uhr zunächſt Klam⸗ 
rzynſki auf den Richtplatz geführt. Er war totenblaß und 
näherte ſich ſchweren Schrittes dem Galgen. Das Weitere 


Thorn. 


in / Stunde lieferbar in Walzenlängen bis 45 cm 
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Wäschewringer \ 


in Eisen- und Holzgestellen 


war das Werk weniger Sekunden. Nachdem der Arzt den 
Tod feſtgeſtellt hatte, wurde die Leiche in einen Sarg gelegt. 
Hierauf begab ſich der Staatsanwalt in die Zelle des zwei⸗ 
ten Verurteilten, der nun auch auf die Richtſtätte geführt 
wurde. In kurzer Zeit war auch das zweite Todesurteil 
vollſtreckt. * 2 


Granaterploſion im Geſchützlauf. 


Ein ſchweres Unglüd ereignete ſich am geſtrigen 
Dienstag auf dem Schießplatz bei Thorn. Bei dem tbungs⸗ 
ſchießen des Artillerie⸗Manöver⸗Regiments explodierte im 
Lauf eines 75 Millimeter⸗Geſchützes ein Geſchoß. Der Lauf 
wurde auseinandergeriſſen und zwei Bedienungs⸗ 
ſoldaten erlitten dabei jo ſchwere Verletzungen, 
daß ſie im hoffnungsloſen Zuſtand in das Militärkranken⸗ 
haus geſchafft werden mußten. Ein Offizier und ein weis 

terer Soldat erlitten leichtere Verletzungen. 9 


AE Die Hochwaſſerwelle der Weichſel nahm in den 
letzten 24 Stunden weiterhin um 31 Zentimeter zu. Diens⸗ 
tag früh 7 Uhr zeigte der Pegel bei Thorn einen Waſſer⸗ 
ſtand von 3,26 Meter über Normal. 

y Statt drei nur eine Kraukenkaſſe. Gemäß der 
Miniſterialverordnung über die Reorganiſation der 
Krankenkaſſen werden mit dem 15. Nopember d. J. die 
Krankenkaſſen der Stadt Thorn, des Kreiſes Thorn ſowie 
des Kreiſes Brieſen (Wabrzeüno) zu einer Kaffe unter der 
Bezeichnung „Kaſa Chorych w Toruniu“ vereinigt werden. 
Eine ſpezielle Liquidations⸗Kommiſſion wird die Teilung 
des Beſitzes der liquidierten Kaſſen vornehmen. Die von 
den einzelnen Kaſſen mit den Arzten, Apotheken uſw. ge⸗ 
ſchloſſenen Verträge wurden gekündigt, dafür werden von 
der reorganiſterten Kaffe innerhalb ſechs Monaten neue 
Verträge geſchloſſen. * * 

v. Wieder ein tödlicher Straßen unfall. 
Montag nachmittag ereignete ſich in der Kerſtenſtraße 
(Szopena) ein tragiſcher Unglücksfall, dem der in der 
Marienſtraße 1 wohnhafte, 50 Jahre alte Leon Praß zum 
Opfer fiel. Praß wurde von einem Perſonenauio, das von 
einem Offizier des 4. Flieger⸗Regiments geftenert wurde, 
überfahren und erlitt innere Verletzungen und einen 
Beinbruch. Er wurde von der alarmierten Rettungs⸗ 
bereitſchaft nach dem Stadtkrankenhaus gebracht, wo er, 
ohne das Bewußtſein wiedererlangt zu haben, au den 
Folgen des gleichfalls erlittenen Schädelbruchs verſtarb. 
Praß, der von Beruf Schneidermeiſter war, hinterläßt 
feine Fraun und mehrere Kinder. Die Schuldfrage konnte 
bisher noch nicht einwandfrei geklärt werden. * 

t Das Appellationsgericht verhandelte dieſer Tage gegen 
den früheren Gerichtsvollzieher Felix Szwedowſki 
aus Culm (Chelmno), der ſich im Jahre 1929 Unter⸗ 
ſchlagungen in Höhe von 6500 Zloty zum Schaden des 
Staatsſchatzes hat zuſchulden kommen laſſen und deshalb 
vom Bezirksgericht zu 1% Jahren Gefängnis verurteilt 
wurde. Die Appellationsbehörde ermäßigte das erſtinſtanz⸗ 
liche Urteil auf 1 Jahr Gefängnis. — Ferner ſtand die 
Appellationsſache der jugendlichen Franz Gutowſki und 
Konrad Strehl zur Verhandlung. Dieſe waren zweimal 
bei Dabrowſki in Strasburg (Brodnica) eingebrochen, wo⸗ 
bei ſie achtzehn Päckchen Zigaretten, mehrere Zigarren und 
einige Flaſchen Schnaps im Geſamtwerte von 200 Zloty 
ſtahlen. Das Bezirksgericht in Brieſen hatte ſie zu je 
drei Monaten Gefängnis verurteilt und dabei als ſtraf⸗ 
mildernd berückſichtigt, daß die geſtohlenen Sachen zum 
größten Teil zurückerſtattet werden konnten. Auf die 
Frage, wie ſie zu dieſem Diebſtahl gekommen ſeien, er⸗ 
widerte Gutowſti, ſie hätten einen Einbruch im Film ge⸗ 
ſehen und verſucht, ihn nachzuahmen. Das Gericht ſchloß 
ſich den Ausführungen des Verteidigers, der die Tat als 
aus Armut ir ſchilderte, nicht an und beſtätigte das 

Urteil der Vorinſtanz. * 1 

t Die Mörder der Frau Meta Pohl, die die genannte 
am 27. Juni d. J. am hellichten Tage in ihrem Geſchäft 
ermordet und beraubt haben, werden ſich am 16. d. M. 
wegen dieſer Tat vor dem Bezirksgericht zu verantworten 
haben. Es ſind dies. wie bekannt, der wiederholt vor⸗ 
beſtrafte Stefan Lewandowſki und Roman Konarſkt, beide 
aus Poſen. Die Raubmörder ſtehen im Alter von 23 und 
21 Jahren. f N Mu 

E Der Dienstag Wochenmarkt, der erſte im November, 
fand bei ſchönem milden Wetter ſtatt und war ſehr gut be⸗ 
ſchickt. Der Beſuch ließ jedoch zu wünſchen übrig. Man 
notierte folgende Preiſe: Eier 2,20—2,50, Butter 1,50 2,00, 
Sahne 1,80—2,00, Glumſe 0,50 0,60, Kochkäſe 0,60 0,90, 
Gänſe das Stück 5—8,00, Enten 2,50—4,50, Hühner 2—4,00, 
Tauben 0.801,00; Kartoffeln der Zentner 2303,00, das 
Pfund 0,03 —0,04, Blumenkohl der Kopf 0/05 0,60, Roſen⸗ 
kohl 0,25, Grünkohl 0,15, Weiß⸗, Wirſing⸗ und Rotkohl der 
Kopf 0,05—0,30, Kohlrabi das Pfund 0,20—0,30, Wruken das 
Stück 0,05—0,20, Mohrrüben drei Pfund 0,25, Rote Rüben 
und Kürbis das Kilo 0,15, Karotten drei Bund 0,25; Apfel 
0,10—0,40, Birnen 0,20—0,60, Apfelſinen Stück 0,90—1,00, 
Zitronen Stück 0,10—0,20. 5 ER 

I Neben fünf kleineren Diebſtählen und einem kleinen 

Betrugsfall verzeichnet der Polizeibericht vom Montag die 
Protokollierung von ſechs Übertretungen handels⸗admini⸗ 
ſtrativer Beſtimmungen, zwei Verſtößen gegen die Melde⸗ 
ordnung und drei Zuwiderhandlungen gegen das 
Eiſenbahn⸗Reglement. — Feſtgenommen wurden zwei 
Perſonen wegen Diebſtahls und vier wegen Beſchädigung 
von Straßenlaternen, die ſämtlich dem Burggericht über⸗ 
geben wurden. Sodann wurden drei Alkoholfreunde zum 
Ausſchlafen des Rauſches auf die Wache genommen. 


* 
Vereine, Beranſtaltungen ic. 


Liebhaber der Tanzkunſt werden ihre helle Freude an den Dar⸗ 
Bietungen von Frl. Anita Grabowſki⸗Bromberg haben, die beim 
Wohltätigkeitsfeſt des Deutſchen Frauenvereins am Sonntag, 
. Nov., im Deutſchen Heim im Rahmen des großen Unter⸗ 
haltungsprogramms mitwirkt. Beginn 4 Uhr. Vollzähliges Er⸗ 
ſcheinen iſt Ehrenſache aller deutſchen Mitbürger! (10147 „ „ 


* Briefen (Wabrzetno), 3. November. Ein töd⸗ 
licher unglücksfall ereignete ſich Montag zwiſchen 3 
und 4 Uhr nachmittags zwiſchen Zielen und Dylewo hieſigen 
Kreiſes. Der aus Peru zu kurzem Beſuch bei ſeinen Eltern 
eingetroſſene junge Graf Dabiki ⸗ Walicz wurde von 
einem Laſtauto überfahren und auf der Stelle getötet. 

m Dirſchau (Tezew), 3. November. Blutvergif⸗ 
tung. Auf dem benachbarten Gute Rathſtube ſchlug ſich 
der Gutsſchmied mit einem Hammer einen Finger der 
linken Hand blutig und nahm weiter keine Notiz davon. 
Erſt als bereits die ganze Hand angeſchwollen war, begab 
er ſich in ärztliche Behandlung. Der Arzt ſtellte jedoch 


ſchon vorgeſchrittene Blutvergiftung feſt. Der Unglückliche 
ringt mit dem Tode. f 

* Hilmarsdorf, 2. November. Das ſeltene Feſt der 
diamantenen Hochzeit begingen am 29. Oktober der 
Einwohner Karl Julius Haberland aus Hilmarsdorf, 
Kreis Schwetz, und ſeine Ehefrau Helene geb. Braun. Die 
Einſegnung des Paares hatte am Sonntad vorher in der 
Kapelle zu Dragaß ſtattgefunden, die feſtlich geſchmückt 
war. Der Kirchenchor unter Leitung von Fräulein A. 
Steltner⸗Hilmarsdorf verſchönte die Feier, die ſich an 
den Hauptgottesdienſt anſchloß, durch zwei Lieder. Das 
Evangeliſche Konſiſtorium in Poſen erfreute das Jubelpaar 
nicht nur durch ein ſchönes Gedenkblatt, ſondern ließ auch 
durch den Ortspfarrer eine Rudolf⸗Schäfer⸗Bibel über⸗ 
reichen. Am Nachmittag fand in dem Hauſe des Jubel⸗ 
paares noch eine kleine Feier ſtatt, die von Lob⸗ und Dank⸗ 
liedern eingerahmt war und unter dem Worte ſtand: „Herr, 
bleibe bei uns, denn es will Abend werden und der Tag 
hat ſich geneiget.“ Zwei junge Mädchen aus der Nachbar⸗ 
ſchaft ſagten noch Gedichte auf. So hatte man von allen 
Seiten Anteil an dieſem ſeltenen Feſttag genommen. 

h Neumark (Nowemiaſto), 2. November. Neue 
Höchſtpreiſe für Mehl, Brot und Fleiſch hat der 
Staroſt für den hieſigen Kreis feſtgeſetzt. Danach koſtet 
ein Kilogramm Roggenmehl Göprozentiger Ausmahlung 
im Kleinverkauf 32 Gr., im Großverkauf 31 Gr., Weizen: 
mehl 65prozentiger Ausmahlung im Kleinverkauf 33 Ge., 
im Großverkauf 33 Gr., Roggenbrot 32 Gr., Schrotbrot 
30 Gr., eine 80-Gramm⸗Semmel 5 Gr. — Rindfleiſch mit 
Knochen 1,10, ohne Knochen 1,60, Schweinefleiſch: ſchieres 
1,30, Bauchfleiſch 1,40, Kotelett 1,40, roher Speck 1,60 1,90, 
Räucherſpeck 2,30, Schweineſchmalz 3 3,20, amerikaniſches 
Schmalz 2,20 — 2,60, Hammelfleiſch vom Vorderteil 1,20, 
Hinterteil 1,40, Kalbfleiſch Vorderteil 0,80—0,90, Hinterteil 


0,90—1,20, gehacktes Rindfleiſch 1,50, gehacktes Schmwerne- 
fleiſch 1,60, Kochwurſt mittlerer Güte 1,50, Grützwurſt 0,60, 
Preßwurſt mittlerer Güte 1,60. Wer höhere Preiſe fordert, 
macht ſich ſtrafbar. 

a. Schwetz (Swiecie), 2. November. In Ober⸗Gruppe 
hieſigen Kreiſes wurde in der Nacht zum Sonnabend bei dem 
Reſtaurateur Franz Stanowſki ein Einbruch verübt. 
Die Diebe haben ſich durch Eindrücken einer Fenſterſcheibe 
Einlaß in den Laden verſchafft, aus welchem ſie verſchiedene 
Waren und ein neues Fahrrad geſtohlen haben. Der Scha⸗ 
den beträgt ungefähr 700 Ztoty. — Dem Einwohner Teofil 
Weſotowſki aus Warlubien iſt während feines Aufent⸗ 
halts in Neuenburg ein Fahrrad geſtohlen worden. — In 
Bratwin hieſigen Kreiſes iſt dem Beſitzer Paul Schmidt 
ein Arbeitswagen vom Hofe geſtohlen worden. Der Wert 
beträgt 150 Zkoty. 

N. Strasburg (Brodnica), 3. November. Auf dem geſtri⸗ 
1755 Wochenmarkt wurden folgende Preiſe gezahlt: But⸗ 
ter 1,50 — 1,70, Eier 1,0 — 2,00, Weißkäſe 0,30 — 0,50; junge 
Hühner 1,20 — 2,50, Suppenhühner 3,50, Enten 2,50 — 3,50, 
Gänſe 6,00 — 7,00, Puten 8— 10, junge Tauben 1,60 das 
Paar. Der Gemüſemarkt brachte Weißkohl 0,05 — 0,10 der 
Kopf, der Zentner 2/00, Blaukohl 0,15 — 0,20, Wirſingkohl 
0,10 — 0,15, Roſenkohl 0,25 — 030, Blumenkohl 0,80 — 1,20, 
rote Rüben 0,15 — 0,20, Mohrrüben 0,20; Apfel 0,40 — 0,75, 
Birnen 0,50 — 0,90, Backobſt 1,00; Kartoffeln 2,00 — 2,50 der 
Zentner. Die Preiſe auf dem Fleiſchmarkt waren unver⸗ 
ändert. 
Hechte mit 1,60, Schleie mit 2,00, Barſe mit 1,00 das Pfund 
erhältlich. — Auf dem Schweinemarkt koſteten Ferkel 
15 — 25 Zloty das Paar, je nach Alter und Größe, Läufer⸗ 
ſchweine brachten 50 — 65 Ztoty das Stück bei ſchwachem 
Umſatz. 


Drei Wochen ( Calmette⸗Prozeß. 


Vor dem Gutachten der Sachverſtändigen. 


Wenn am Mittwoch die Sachverſtändigen ihr 
Gutachten im Calmette⸗ Prozeß abgeben werden, 
find genau drei Wochen ſeit der Eröffnung der Verhandlun⸗ 
gen verfloſſen. Die Fragen, die in den letzten Tagen be⸗ 
ſprochen wurden. find in prozeſſualer Beziehung nur ron 
nachgeordneter Bedeutung. Das große und noch immer un⸗ 
gelöſte Problem, um das ſich die ganze Verhandlung dreht, 
iſt die Frage, ob das vom Paſteur⸗Inſtitut in Paris nach 
Lübeck geſandte Präparat hier einer Anderung unter⸗ 
zogen worden iſt, oder ob die Annahme des Hauptangeklag⸗ 
ten, Prof. Deycke, auf Richtigkeit beruht, daß das BCG = 
Präparat wieder virulent werden kann. 

Wie ein geſchickt aufgebautes Drama iſt der Prozeß bis⸗ 
her an uns vorübergezogen. Jeder Tag brachte eine neue 
Senſation. Den Höhepunkt der bisherigen Verhandlungen 
bildete die Vernehmung Prof. Deyckes. Nachher trat eine 
gewiſſe Entſpannung ein. Alle Prozeßteilnehmer ſammeln 
gleichſam ihre Kraft für die kommenden ſchweren Verhand— 
lungen. 

Der Prozeß iſt nicht allein vom Gericht, ſondern auch 
von der Verteidigung der Angeklagten und den Rechtsver⸗ 
tretern der als Nebenkläger zugelaſſenen Elternſchaft in 
ſorgfältiger Weiſe vorbereitet worden. Zwei der angeſehen⸗ 
ſten deutſchen Anwälte, Prof. Alsberg und Dr. Frey, 
ſtehen einander gegenüber. Man weiß, daß dieſe beiden 
Männer in geſpannter Beziehung zueinander ſtehen, und 
gleich am erſten Verhandlungstage kam es zu ſchweren Aus⸗ 
einanderſetzungen, die nicht allein den Stempel ſachlicher 
Gegnerſchaft trugen, ſondern die in ihrer überſpitzten Form 
auf perſönliche Zwiſtigkeiten ſchließen laſſen. Prof. Alsberg 
hat ſich ſeitdem von den Verhandlungen zurückgezogen. Er 
überläßt die Verteidigung des Hauptangeklagten ſeinen So⸗ 
zien, während eine der markanteſten Perſönlichkeiten des 
ganzen Prozeſſes, Dr. Frey, diesmal in die eigenartige Rolle 
des Anklägers gedrängt iſt. 

Tagelang wurde der Leiter des Lübecker Geſundͤheits⸗ 
amtes, Obermedizinalrat Dr. Altſtaedt, vernommen, der 
darüber Auskunft gab, wie man überhaupt in Lübeck auf das 
Calmette⸗Präparat gekommen iſt. Die an Gerichtsſtelle an⸗ 
weſenden Sachverſtändigen unterzogen den Angeklagten 
einem richtiggehenden Examen über ſeine bakteriologiſchen 
Kenntniſſe, ohne daß man aus der Vernehmung irgend⸗ 
welche Schlüſſe auf die Urſache der Kataſtrophe ziehen konnte. 
Nur eins ging aus der Vernehmung Dr. Altſtaedts hervor: 
Er rückte von Prof. Deycke ab, dem er allein die 
Schuld an der Lübecker Kataſtrophe zuſchob. 


Offenſichtlich war, daß die Vertreter der Eltern⸗ 


ſchaft nach einem beſtimmten Syſtem vorgingen. Wenn 


auch nicht mit klaren Worten, ſo doch immer wieder mit 


verſteckten Anſpielungen ſtellten ſie die Behauptung auf, daß 
das nach Lübeck gelieferte Calmette⸗Präparat eine Ver⸗ 
änderung erfahren haben müſſe. Ob dieſe verſehentlich 
vorgekommen jet oder wiſſentlich zum Zwecke wiſſenſchaft⸗ 
licher Erforſchung ließ man offen. 

In den erſten Tagen ſtieg die Erregung der El⸗ 
ternſchaft gegen das Gericht, weil man den Eindruck 
hatte, daß die Gerichtsverhandlung zu einem Kongreß 
von Wiſſenſchaftlern ausarten werde. Dazu kam, 
daß ſich die Eltern in der zum Verhandlungsſaal umgewan⸗ 
delten Turnhalle durch ungünſtige Placierung zurückgeſetzt 
fühlten, als nehme man ihre Anweſenheit als eine zwar 
ſtörende, aber leider nicht zu verhindernde Tatſache hin. 
Dieſe — durchaus unberechtigte — Auffaſſung, die erſt 
ſpäter eine entſchiedene Wandlung erfuhr, trug dazu bei, die 
an ſich tragiſche Atmoſphäre des Gerichtsſaales noch weiter 
zu vergiften. 

Prof. Dr. Deycke, der Hauptangeklagte des Prozeſſes, 
ſah ſich einem ihm feindlich geſinnten Auditorium gegen⸗ 
über. Er, der ein angeſehener, weltberühmter Tu⸗ 
berkuloſe⸗Forſcher iſt, ſchildert zunächſt in durchaus 
ſachlicher Form ſeinen Werdegang. Die zum Teil ſich daran 
anſchließenden trockenen wiſſenſchaftlichen Ausführungen 
ließen die Nebenkläger fürchten, daß die geſamte Verhand⸗ 
lungsmaterie auf ein falſches Geleiſe geſchoben werde. Da 
unternahm Dr. Frey einen ſenſationellen Angriff auf Prof. 
Deycke, der für die weitere Prozeßführung von entſcheiden⸗ 
der Bedeutung wurde. Nachdem ihm der Vorwurf gemacht 
worden war, daß die ehrwürdige Geſtalt des Gelehrten in 
die Goſſe gezogen werde, formulierte er mit wenigen Wor⸗ 
ten klar das Hauptproblem des Prozeſſes. Er ſagte: 


„Es geht doch hier um die klare Frage: Welches iſt die 
Löſung des Rätſels? Woran find die Kinder ge⸗ 


ſtorben? Für den Herrn Profeſſor wäre es viel beſſer, 
wenn er ſagen würde, ich bin einem tragiſchen Irr- 
tum zum Opfer gefallen, ich bin ein Opfer der Wiſſen⸗ 
ſchaft! Nachdem unſere Erwartungen, daß ein Mann wie 
Prof. Deycke hier eine ſolche Erklärung abgeben würde, 
enttäuſcht worden ſind, bleibt uns nichts übrig als zu 
bedauern, daß er hierzu nicht den Mut auf⸗ 
gebracht hat. Denn dann hätten wir nie Veranlaſſung 
gehabt anzunehmen, daß er nicht aus Fahrläſſigkeit, ſon⸗ 
dern abſichtlich gehandelt hat“. 


Das war am 5. Verhandlungstag. Am 6. antwortete 
Prof. Deycke mit dem Schuldbekenntnis: 
„Ich bekenne offen, daß ich das Opfer eines 
wiſſenſchaftlichen Irrtums geworden bin“. 


Offenſichtlich iſt der Angeklagte durch die Ausführungen 
Dr. Freys tief erſchüttert worden. Er hat fein Geftändnts 
aus freien Stücken abgelegt und begründet es damit, daß 
er zu dieſer überzeugung auf Grund ſeiner Arbeiten gekom⸗ 
men ſei, die er im Verlauf von 14%, Jahren nach dem Un⸗ 
glück ausgeführt hat. 

Durch feine Ausſage hat der Gelehrte eine Erflä- 
rung der Lübecker Kataſtrophe gegeben. Die Vermutung, 
daß Prof. Deycke abſichtlich zu wiſſenſchaftlichen Zwecken 
das Calmette-Präparat mit ſeinem Tuberkuloſemittel ver⸗ 
miſcht habe, ließ die Verteidigung fallen. Doch ſteht ſie 
nach wie vor auf dem Standpunkt, daß bei der Herſtellung 
im Lübecker Laboratorium ein Verſehen vorgekommen 
ſein müſſe. 

Dieſe Vermutung iſt durch die Vernehmung der 
Schweſter Anna Schütze, der dritten Angeklagten des 
Prozeſſes, eher beſtätigt als entkräftet worden, obwohl ſie 
die Ausſagen Prof. Dr. Deyckes in vollem Umfange be⸗ 
ſtätigt hat. Es iſt richtig, daß theoretiſch im Laboratorium 
des Lübecker Krankenhauſes ſtrengſte Ordnung geherrſcht 
hat, aber in der Praxis wurden die Vorſchriften nicht immer 
ſo genau genommen, wie ſie erteilt worden ſind. Ein 
klares Bild ergab ſich nicht einmal aus dem Lokaltermin, 
der in den beiden Lübecker Laboratorien abgehalten wurde. 

Der vierte Angeklagte, Prof. Klotz, nahm ſachlich Stel⸗ 
lung gegen Prof. Deycke, wenn er auch den Gerüchten, 
er habe aus perſönlicher Feindſchaft, um Prof. Dr. Deycke 
zu ſchaden, das Sterben der Kinder mitangeſehen, ohne ein⸗ 
zuſchreiten, entgegentrat. Er wandte ſich mit einer tief⸗ 
empfundenen Erklärung an die Elternſchaft, indem er dieſe 
Verdächigung weit von ſich wies. 

Mehrfach iſt der Verſuch unternommen worden, Prof. 
Calmette nach Lübeck zu laden, oder ihn wenigſtens kom⸗ 
miſſariſch zu vernehmen. Der franzöſiſche Gelehrte hat es 
abgelehnt zu kommen. Es iſt auch ziemlich ſicher, daß 
aus ſeinen Ausſagen nichts Neues hervorgehen kann, 
nachdem er ſeine Stellungnahme bereits formuliert hat. Zu 
heftigen Zuſammenſtößen kam es während des 
Prozeſſes über das Calmette⸗Mittel, nachdem die Verteidi⸗ 
gung der Augeklagten zum Gegenangriff übergegangen war 
und die Behauptung aufitellte, es ſeien ſchon mehrfach 
Calmette⸗Kataſtrophen vorgekommen, namentlich 
in Pernik in Bulgarien, wo 100 Kinder geſtorben feten, 
Aber alle Nachrichten darüber ſeien unterdrückt worden. 
Von bulgariſcher Seite wurde dieſer Behauptung klar wider⸗ 
ſprochen. 

Nachdem es nicht gelungen iſt, ein pofitives Ver⸗ 
ſehen bei der Herſtellung des Calmette⸗Präparates in 
Lübeck nachzuweiſen, kann die Entſcheidung über dieſe Frage 
nur von den Sachverſtändigen gefällt werden. Aber 
wird man einen einſtimmigen Spruch hören? Es war 
eines der geſchickteſten Manöver der Verteidigung, einen 


kleinen Generalſtab an Wiſſenſchaftlern aufmarſchieren zu 


laſſen. Über ein, über zwei, drei Gutachten vermag ſich das 
Gericht hinwegzuſetzen; aber was ſoll es tun, wenn 20 ver⸗ 
ſchiedene, wohl begründete wiſſenſchaftliche Anſichten kund⸗ 
getan werden? Die Sachverſtändigen ſind in zwei Lager 
geſpalten. Die größten Gegner ſind Prof. Kolle und 
Prof. Much. Der erſte, ſcherzhaft „die kleine Virulenz“ 
genannt, vertritt den Standpunkt, daß in Lübeck eine Ver⸗ 
unreinigung des Calmette⸗Präparates vorgekommen fein 
muß, während Prof. Much die Theorie vertritt, daß das 
BOG + Präparat wieder virulent werden kann. Welche 
Theorie wird ſiegen? Von der Entſcheidung diefer Frage 
hängt das Schickſal der Angeklagten, vor allem Prof. 
Deyckes ab. a 
— 
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Enge und Aussichten der bomifen Lundwirtchat 


Der Landwirtſchaftsminiſter fpricht im Sejm⸗Ausſchuß. 


In der letzten Sitzung des landwirtſchaft⸗ 
lichen Ausſchuſſes des Sejm hielt der Land⸗ 
wirtſchaftsminiſter von Janta⸗Polczynſki eine 
längere Rede, in der er ein allgemeines Bild 


über die gegenwärtige Lage der polniſchen 
Landwirtſchaft entwickelte, und im Anſchluß 


hieran über die Bedingungen ihrer Hebung 
ſprach. Nachſtehend bringen wir einen längeren 
Auszug aus dieſer Rede: 


„In den erſten Jahren des wiedererſtandenen Staates 
richtete ſich die Geſetzgebung ausdrücklich gegen die 
Landwirtſchaft überhaupt. Es hat Zeiten gegeben. 
da in Polen ein Zolltarif beſtand, der unter der Loſung 
des Schutzes der inländiſchen induſtriellen Fabrikation dem 
Landwirt ein Notopfer in Höhe von einer halben Milliarde 
Ztoty auferlegte, die er bei dem Kauf eines jeden Pfluges, 
eines Hufeiſens oder Hufnagels zahlte. Indem auf dieſe 
Weiſe künſtlich die Preiſe für induſtrielle Artikel gehoben 
murden, wurden die landwirtſchaftlichen Preiſe bewußt da⸗ 
durch herabgeſetzt, daß man Ausfuhrverbote und Ausfuhr⸗ 
zölle einführte. Man begünſtigte ſogar die Einfuhr von 
landwirtſchaftlichen Produkten, die den Verbrauch der in⸗ 
ländiſchen Produkte verdrängten. Derartige Maßnahmen 
kann man in einem Agrarlande nicht „Unrecht“ nennen; 
denn in der Politik operiert man nicht mit ſolchen Bezeich⸗ 
nungen. Wenn in einem faſt ausſchließlich Landwirtſchaft 
treibenden Lande eine gegen die Landwirtſchaft gerichtete 
Politik getrieben wurde, ſo beweiſt dies nur die vollkom⸗ 
mene politiſche Paſſtvität der Landwirtſchaft. Heute Hat 
dieſer Zuſtand eine radikale Anderung erfahren. Die 
In duſtrie iſt zu der Einſicht gekommen, daß fie ihren 
Wohlſtand nicht auf die Benachteiligung der Landwirtſchaft 
ſtützen darf. 


Die gemeinſame Abhängigkeit und die Zuſam⸗ 

menarbeit zwiſchen Landwirtſchaft und Induſtrie 

bilden heute eine der wichtigſten internationalen 
Loſungen.“ 


An der Hand von Zahlen ſchilderte ſodann der Miniſter 
die Tätigkeit der Staatsbanken auf dem Gebiet der 
Krediterteilung für die Landwirtſchaft, wies er auf 
eine ganze Reihe von Steuererleichterungen hin, 
die in der letzten Zeit der Laudwirtſchaft von der Regie⸗ 
rung gewährt worden ſind, und fuhr fort: 

„Das Anwachſen des kurzfriſtigen Kredits iſt 
gefährlich für den Landwirt und für den Staat, der in⸗ 
ländiſche langfriſtige Kredit aber iſt infolge der 
Rückſtände in der Ratenzahlung ſtillgelegt. Die Bemühun⸗ 
gen der Regierung, einen langfriſtigen Kredit aus dem 
Auslande zu bekommen, befinden ſich auf gutem Wege. Der 
Plan einer internationalen Hypothekenbank, 
der in der Konferenz der Agrarſtaaten in War⸗ 
ſchau aufgeſtellt wurde, wurde verwirklicht. Es iſt anzu⸗ 
nehmen, daß nach der Subſkription der erſten Emiſſion das 
ausländiſche Aktienkapital unſere Landwirtſchaft ſtärken 
wird; denn es wurde empfindlich bei allem enttäufcht, was 
mit der Induſtrie etwas zu tun hatte. In dieſem Teil 
feiner Rede prägte der Miniſter folgenden Satz: 

„Die Politik iſt der Expouent der Wirtſchaft, 
die Kriege aber, oder auch die Revolutionen 
ſind Irrtümer in der Kalkulation.“ 


Unter dem Einfluß der Wirtſchaftskriſis hat ſich auf 
den Märkten Mitteleuropas eine vollkommen neue 
Situation herausgebildet. Es entſtand ein ganzes 
Syſtem von zweiſeitigen Handelsabkommen, die Vorzugs⸗ 
Elaujeln enthielten. Dies zwang Polen zu einer Revi⸗ 
ſton der bisherigen Handelsabkommen; denn 
die Staaten, die bevorzugte Privilegien erlangt haben, bil⸗ 
den eine große Gefahr für den polniſchen Export. Um fo 
wertvoller iſt bei dieſer Lage die innerhalb des Blocks 
der Agrarſtaaten Mittel⸗ und Oſteuropas zuſtande 
gekommene Verſtändigung. 


Die polniſche Landwirtſchaft kämpft mit großen 
Schwierigkeiten, doch ihre Lage iſt durchaus 
nicht verzweifelt. 


Die Verſchuldung der polniſchen Landwirtſchaft 
beträgt zuſammen etwa 3 850 000 000 Zioty. Die durch⸗ 
ſchnittliche Belaſtung mit Krediten auf einen Hektar von 
benutzten Anbauflächen ohne Wälder beträgt 154 Ztoty, mit 
Wäldern 114 Ztoty. Die Belaſtung auf einen Hektar iſt 
alſo nicht groß. Freilich ſind einzelne Betriebe über 
das Maß belaſtet; doch der Durchſchnitt für die ge⸗ 
ſamte Landwirtſchaft iſt verhältnismäßig niedrig. 
Wenn es ſich um öffentlich rechtliche Leiſtungen der Land⸗ 
wirtſchaft handelt, und beſonders um die Staats- 
ſteuern, jo hat die Landwirtſchaft zu Klagen keinen 
Anlaß. Die durchſchnittliche Einſchätzuug zur Bodenſteuer 
für einen Hektar beträgt etwa 2 Zloty. Beſonders der 
kleinere Beſitz, der ſich die Depreſſion zunutze macht 
und keine Einkommenſteuer zahlt, zahlt ganz niedrige 
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direkte Steuern zugunſten des Staates. Die kommunalen 
Laſten können ebenfalls nicht als zu hoch angeſehen werden. 
Die beſonderen Leiſtungen ſind tatſächlich empfindlich, 
jedoch nur für die Wirtſchaften in den weſtlichen Wojewod⸗ 
ſchaften. 

Der ſchlechte Stand der Landwirtſchaft in 
Polen iſt jetzt weder das Ergebnis der Überlaſtung mit 
Krediten, noch der übermäßigen öffentlich⸗rechtlichen Lei⸗ 
ſtungen, ſondern iſt in erſter Linie hervorgerufen durch 


das niedrige Niveau der Preiſe 
für land wirtſchaftliche Produkte. 


Im Gegenſatz z. B. zur deutſchen Landwirtſchaft, 
die von einer organiſch⸗ſtrukturellen Kriſis Betroffen iſt, 
empfindet die polniſche Landwirtſchaft trotz der ſtrukturellen, 
ſich vor allem aus der übervölkerung des Landes ergeben⸗ 
den Mängel in erſter Linie eine Konjunkturkriſis. 
Eine Erhöhung der Einkünfte in der Landwirtſchaft kann 
ſogar bei der gegenwärtigen Konjunktur durch die Be⸗ 
kämpfung der übermäßigen Vermittlung 
erfolgen, welche die den Landwirten gezahlten Preiſe herab⸗ 
ſetzt und beſonders empfindlich bei Fleiſch⸗ und Tier⸗ 
produkten iſt, ſowie durch eine Vervollkommnung 
der Qualität der nach dem Auslande aus⸗ 
geführten Produkte und im Zuſammenhange damit 
durch die Erhöhung der Exportpreiſe. Unabhängig davon 
müßte man unbedingt eine größere Aufmerkſamkeit der 
quantitativen und qualitativen Entwicklung der Ge⸗ 
flügelzucht, der Eier⸗ und Milchwirtſchaft 
zuwenden. Denn hier beſtehen noch große Entwicklungs⸗ 
möglichkeiten. Weiter beſteht das Problem der Ein⸗ 
ſchränkung der Einfuhr von einigen laudwirtſchaft⸗ 
lichen Produkten, deren Einfuhr überflüſſig iſt. Die Mehr⸗ 
zahl ſolcher Waren hat aus dem Grunde einer ungenügen⸗ 
den Zollſchutz, weil wir noch im Jahre 1925 Zollherab⸗ 
ſetzungen in den Wirtſchaftsabkommen mit Ungarn und der 
Tſchechoſlowakei gewährt haben. Die Befreiung von dieſen 
bindenden konventionellen Zölle ſcheint gegenwärtig eine 
wirtſchaftliche Notwendigkeit zu ſein. Es beſteht ferner die 
Notwendigkeit der Einſchränkung der Einſuhr einiger Pro⸗ 
dukte, die, wenn auch nur zum Teil, durch inländiſche Pro⸗ 
dukte erſetzt werden können. In erſter Linie handelt es ſich 
hier um ausländiſche Textilrohſtoffe. Dieſe 
Frage bildet gegenwärtig den Gegenſtand von Erwägungen 
der Regierung. Die Ermäßigung der Verzinſung aus 
Staatsfonds iſt freilich ein ſehr wichtiges Problem, doch 
nicht entſcheidend für den allgemeinen Stand der Landwirt- 
ſchaft.“ 

Sodann verſuchte der Miniſter alles das zuſammen⸗ 
zufaſſen, was bereits geleiſtet wurde und das, was 
die polniſche Landwirtſchaft zu erwarten das Recht hat. 
Für die größte Errungenſchaft hält der Redner den 


vollkommenen Schutz der inländiſchen Hauptprodukte 
vor der Auslandskonkurreuz. 


Man muß in Polen die größte Auſtreugung machen, um 
den inneren Markt für Artikel landwirtſchaftlicher Her⸗ 
kunft zu vertiefen. In dieſer Beziehung kann eine dank⸗ 
bare Rolle die Induſtrie ſpielen, die zum Unglück für 
die polniſche Landwirtſchaft auf ihren zahlreichen Gebieten 
ſich ausſchließlich oder vorwiegend durch aus ländiſche 
Rohſtoffe entwickelt hat. So verhält es ſich mit der 
Textil ⸗Induſtrie, die kein Intereſſe für inländiſche 
Pflanzenfaſerſtoffe und für Wolle zeigt. So verhält es ſich 
mit der Fett ⸗Induſtrie, die rieſige Mengen Marga⸗ 
rine fabriziert und ſich erſt im letzten Jahre für heimiſche 
tieriſche Fette intereſſierte, jo iſt es oft in der Brau-, Fiſch⸗, 
Ol-⸗Induſtrie uſw. Auf dieſem Gebiete muß eine Rieſen⸗ 
anſtrengung des Staates und der intereſſierten Wirtſchafts⸗ 
kreiſe einſetzen, die hervorragend dazu beitragen kann, daß 
wir uns von den veränderlichen Konjunkturen des Aus⸗ 
landes unabhängig machen. Auf dem Gebiet des Kredits 
erwartet der Miniſter eine bedeutende Beſſerung der Lage 
durch die Entſtehung der internationalen Hypo⸗ 
theken⸗ Kreditbank. Einen Optimismus wecke auch 
die Geſtaltung der Lage auf den internationalen 
Märkten für landwirtſchaftliche Artikel, Die Produk⸗ 
tion von Getreide ſei im vergangenen Jahre zurück⸗ 
gegangen, und die Vorräte ſeien bedeutend geſunken. Das 
Anziehen der Preiſe für Getreide werde das wirt⸗ 
ſchaftliche Fundament zur Sicherung der Rentabilität 
der land wirtſchaftlichen Betriebe ſchaffen. Die Regierung 
werde ihrerſeits die maximale Anſtrengung machen, um den 
Verlauf der landwirtſchaftlichen Kriſis zu mildern, 

„Trotz der ſich ſtändig ändernden Bedingungen iſt“, ſo 
fuhr der Miniſter fort, „das Heilmittel, an dem jede 
Volksgemeinſchaft ſeſthalten müßte und das untrüglich iſt, 
immer ein und dasſelbe. Es iſt die augeſtrengte und ſolide 
Arbeit, die ſparſame Wirtſchaft und in Polen be⸗ 
ſonders die Organiſation des Landvolks, die Beſſerung 
und Rationaliſierung des Abſatzes und der Umſtand, daß 
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man keine Gelegenheit zur Vergrößerung der Einkünfte 
vorübergehen laſſen darf. 

Wenn man alſo eine Antwort auf die Frage geben 
ſoll, ob die polniſche Landwirtſchaft bis zur Zeit einer 
beſſeren Konjunktur durchhalten kann, ſo müſſen wir 
uns ſagen, daß man dies nicht von allen wird behaup⸗ 
ten können. Es gibt unter den Landwirten einen gewiſſen 
Prozentſatz ſo hoffnungslos Verſchuldeter, daß ihnen weder 
die Erhöhung der Preiſe, ja nicht einmal eine Umſchuldung 
helfen wird. Dies iſt bisweilen tragiſch, wenn es un ver⸗ 
ſchuldet geſchieht. Oft befinden ſich in dieſer Lage 


gerade die beſten Landwirtſchaften, 


die über das Maß hinaus inveſtiert bzw. ſich verrechnet 
hatten. Aber es gibt auch andere, die ihren Ruin weniger 
ideellen Beweggründen verdanken und nicht allein materiell, 
ſondern auch moraliſch zuſammenbrechen, wodurch der 
Landwirtſchaft als Ganzes durch Untergrabung ihrer 
Firma, ihrer wirtſchaftlichen Wiederherſtellung großer Scha⸗ 
den zugefügt wird. Das ſind diejenigen, die keiner Ver⸗ 


pflichtung nachkommen und — was am ſchlimmſten 


iſt — die in ihren Ruin noch andere mit hineinziehen. 
Die übrigen, das ſind 90 Prozent, können und werden durch⸗ 
halten, jedoch unter harten Bedingungen. Zur Sparſam⸗ b 
keit aufzurufen hat man heute keine Urſache mehr. Be 
ruht doch die Sparſamkeit nicht allein darauf, daß man auf 
überflüſſige Ausgaben verzichtet, ſondern daß man jede In⸗ 
veſtition bis auf den Groſchen kalkuliert. Dazu iſt In⸗ 
telligenz und eine höhere Ausbildung nötig als 
die, die bis vor kurzem noch genügt hatte, und deren Mangel 
u. a. den Zuſammenbruch ſo vieler Betriebe beſchleunigt 
hat.“ 

Den Schluß ſeiner Rede widmete der Miniſter der Aus⸗ 
bildung der land wirtſchaftlichen Intelligenz, wobei er das 
bisherige Syſtem des landwirtſchaftlichen Be⸗ 
rufsſchulweſens einer herben Kritik unterzog. 


Kleine Rundſchau. 


Blutige Kämpfe zwiſchen Verbrechern 
und Gendarmerie auf Korſika. 


Paris, 3. November. (Eigene Drahtmeldung.) Zu 
einem blutigen Zuſammenſtoß kam es am Montag auf 
Korſika in der Nähe von Ajaccio zwiſchen der Gendarmerie 
und einer Bande der berüchtigten korſiſchen Verbrecher. 
Die Polizei hatte in Erfahrung gebracht, daß ſich der Ban⸗ 
denführer Caviglioli in der Nähe von Vico aufhielt 
und ſchickte deshalb einen Leutnant und 5 Mann nach dort, 
um die Banditen zu überraſchen. Caviglioli hatte vor 
wenigen Wochen die Gäſte mehrerer Hotels ausgeplündert 
und eins ſeiner Opfer tödlich verletzt. Die Polizeipatrouille 
befand ſich kurz vor Bologna, als plötzlich von beiden Seiten 
der Landſtraße ein wahres Trommelfeuner einſetzte. 
Zwei Beamte wurden auf der Stelle getötet und der Leut⸗ 
naut und ein dritter Beamter ſchwer verletzt. Die beiden 
anderen Beamten feuerten auf die Banditen, wobei 
Caviglioli tödlich getroffen wurde. Die übrigen 
Mitglieder der Bande ergriffen die Flucht als ſie ſahen, 
daß ihr Führer getötet worden war. 


Mißglückter Raubüberfall auf einen U-Bahnhof. 


Am Montag früh kurz nach vier Uhr wurde von od) 

unbekannten Tätern auf dem U-Bahnhof Belle⸗Alliance⸗ 
Straße in Berlin ein ſchwerer Raubüberfall ver⸗ 
übt, bei dem die Täter jedoch keine Beute machten, ſondern 
unverrichteter Dinge wieder flüchten mußten. 
Auf dem U-Bahnhof befand ſich der Wächter Willy 
Wanke, der Nachtdienſt hatte, im Schalterhäuschen, in dem 
die Stationskaſſe aufbewahrt wird. Auf dem Bahnſteig 
und an den Gleiſen waren Arbeiter damit beſchäftigt, die 
Lampen zu putzen. Vor den Wächter trat plötzlich ein 
Mann, der als Maske einen ſchmutzigen Lappen vor das 
Geſicht gebunden hatte und eine Piſtole in der Hand hielt. 
Der Mann rief: „Gib die Kaſſe heraus — dann tue ich dir 
auch nichts!“ Wanke ließ ſich nicht einſchüchtern, ergriff 
einen Mülleimer und wollte ihn dem Räuber über den 
Kopf ſtülpen. Das glückte ihm zwar nicht, doch der Staub 
und Unrat aus dem Eimer flog dem Verbrecher ins Geſicht 
und blendete ihn. Dieſe Pauſe benutzend, nahm der 
Wächter das Telephon auf, um Hilfe herbeizurufen. Jetzt 
fiel der Räuber wieder über ihn her, und es kam zu einem 
verzweifelten Ringkampf. Auf die Hilferufe Wankes wur⸗ 
den die Streckenarbeiter aufmerkſam und eilten dem über: 
fallenen zu Hilfe. Darauf ergriff der Räuber die Flucht 
und entkam mit ſeinen Komplizen, die an der Treppe zur 
Das überfallkommando 
fand von den Tätern keine Spur mehr. 


Verlangen Sie überall 


auf der Reiſe, im Hotel, im Reſtaurant, 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. | 


W. Kraffke, 


Kolonialwaren, 


Chelmno, Marsz. Focha 39, 


MS 
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Wiltschaftüche Rundſchnn. 


Kursſchwankungen des Pfundes. 


Die Abwärtsbewegung des Pfundes, die ſeit Mitte der vori⸗ 
gen Woche eingeſetzt hat, drückt weiter auf die Stimmung der 
Börſen. Die weiteren Goldverluſte der Bank von England ver⸗ 
urſachen neue Beſorgniſſe. In London ſpricht man von weiteren 
Zwangsmaßnahmen auf dem Deviſenmarkt. Das Pfund ſinkt in⸗ 
zwiſchen weiter. 

Im Vergleich zum geſtrigen Pfundkurs iſt es dem Dollar gegen⸗ 
über von 3,74 ‚gut 8,69, dem franzöſiſchen Franken a 
von 96,37 ½ auf 94, dem Gulden gegenüber von 9,31¼ auf 9,2 
und dem Schweizer Franken gegenüber von 19,31½ auf 19 in 
gegangen. Der Reichsmark gegenüber war der Pfundkurs von 
15,81 ¼ auf 15,75 abgeſchwächt. Im weſentlichen läßt ſich ſeſtſtellen, 
daß der Markt auf einen weiteren Kursrückgang gefaßt iſt. Dies 
zeigt ſich auch darin, daß das Disagio des Termindollars jetzt völlig 
verſchwunden iſt. Als ein anderer Faktor, der ſich im Augenblick 
auch gegen das Pfund Sterling richtet, iſt das geſteigerte Ver⸗ 
trauen zum Dollar, das jetzt offenbar zu einer gewiſſen Reaktion 
gegenüber den Bewegungen geführt hat, die ſich im vorigen Monat 
im Zuſammenhang mit der Flucht aus dem Dollar gezeigt haben. 
Jedenfalls ſcheint es nicht ausgeſchloſſen zu ſein, daß ein Teil der 
franzöſiſchen Beträge, die vorübergehend nach London zurück⸗ 
gefloſſen waren, jetzt wieder nach Newyork wandert. 


Die ganze Kursentwicklung zeigt deutlich genug, wie wenig 
man im 1 von den Ausſichten für eine ſchnelle Stabili⸗ 
ſierung des Pfund Sterling ſprechen kann; wie wenig ja die Vor⸗ 


bedingungen bierfür geſchaffen ſind. Auch wäre es zu früh, ſchon 
von einer offiziellen Politik zu ſprechen, die auf eine Stabiliſierung 
gerichtet iſt. 

An den internationalen Deviſenmärkten ſteht heute der weitere 
Rückgang des engliſchen Pfundes im Mittelpunkt des Intereſſes. 
In Amſterdam ſind die Blankoverkäufe von Pfunden nur unbe⸗ 
deutend, man iſt in Finanzkreiſen der Anſicht, daß große engliſche 
Aufträge nach dem Auslande vergeben werden, was mit der zu 
erwartenden Zollerhöhung im Zuſammenhang ſtehen dürfte. Hier⸗ 
bei bemühen ſich die Engländer, den Gegenwert gleich in fremden 
Valuten anzuſchaffen. In Amſterdam ging das Pfund auf 
9,20 zurück, in Zürich auf 19, in Paris auf 94,85. während der 
franzöſiſche Frank ſich in London zeitweiſe bis auf 99°/s befeſtigte. 
Der Dollar war aut gehalten, die Reichsmark zog gegen das Pfund 
auf 15,58 an, in Amſterdam ſtellte fie ſich auf 59,70, in Zürich etwas 
„ſchwächer auf 120,90. Die Nordͤdeviſen liegen eher weiter ſchwächer, 
auch Madrid tendiert etwas leichter. 


. für 1 der Leipziger Frühjahrsmeſſe 
1932. Einkäufer, die zu der am März beginnenden Leipziger 
Frühfahrsmeſſe 1932 fahren, ollen, wenn fie ſich bei den Ge⸗ 
ſchäftsſtellen des Leipziger Meſſeamts, bei ſeinen ehrenamtlichen 
Vertretungen oder bei einem durch Plakataushang gekennzeichneten 
Reiſebureau anmelden, neben den Ausweispapieren, mit denen 
mannigfache Vergünſtigungen verbunden ſind, ein Durchſchreibe⸗ 
heft, in welches die Ausſteller den Geſamtbetrag der aufgegebenen 
Beſtellungen eintragen. Gegen Vorzeigung dieſes Gutſcheinheftes 
werden den Einkäufern bei der Kaſſe des Leipziger Meſſeamts die 
Fahrtkoſten für die Reiſe nach Leipzig und zurück (Eiſenbahn 
2. Klaſſe, Schiff 1. Klaſſe) bis zu 1 Prozent des Wertes der auf 
der Leipziger Meſſe erteilten Aufträge in bar vergütet. Das 
Leipziger Meſſeamt in Leipzig oder deſſen ehrenamtliche Ver⸗ 
tretungen erteilen Intereſſenten jede gewünſchte Auskunft. 

Butternotierungen. Berlin, 3. November. Notierungen 
der Berliner Kommiſſion für 50 Kg. in Rm. (Fracht und Ver⸗ 
packung gehen auf Koſten des Abnehmers): Butter I. Gattung 114, 
II. 104, III. 90. Die Preiſe TTT. A A en u its um 9 Punkte zurück. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
1 im „Monitor Polſti“ für den 4. November auf 5,9244 Zloty 
eſtgeſe 


11 8 Dr uns der Bank Polfki beträgt als 

Si Aver am 3. November. Danzig: Ueberweiſung 57.31 
bis 57.43, bar 57,34 — 57.46, Berlin: Veberweilung, große Scheine 
47, 7,55, 3 u rich: Ueberweiſung 57.50, Wien: Ueberweiſung 
79. 50, Prag? Ueberweitung 377,50, London: Ueberweisung 33,50, 
Newyork: Ueberweiſung ——. 

Warſchauer Törfe vom 3. Novbr. Umſätze, Verkauf — Kauf. 
Belgien 124,28, 124.59 — 123,97, Belgrad —, Budapeſt —, Bukareſt —, 


der Lombard- 


Danzig 174,50, 174938 — 174,07, Sellinafors —, Spanien —, 
olland 359,40, 360.30 — 358,50, Konſtantinopel —. Japan —, 
n —, London ), 32.78 — ei 8 8 8.923, 
8.943 — 8,903, lo —. Paris 35,03, 35,12 — Prag 26.40. 


26,46 — 26,34. Riga —. Etodholm — „Schweiz 174, 05 154 48 — 173,62, 


Tallin — Wien — Italien 

) London Umſätze 33, 05-32. 70. 

Berlin, 3. November. Amtliche Deviſenkurſe. Newyork 
4,20—4,22, London 15,58 —15,62, Holland 170,08 170,42, Norwegen 
89, 4189,59, Schweden 92 66—92,84, Belgien 58,64 —58,76, Paris 


16,57 —16,61, Schweiz 82,02 82,18, Prag 12,47—12,49, Wien 58,94 
59,06, Danzig 82,42 —82,58. 
Züricher Börie vom 3. November. Amtlich.) Warſchau 57,90, 
Paris 20,16 /, London 19,00. Newyork 5,1325. Belgien 71,40, 
talien 26,20. Spanien 45,30, Amſterdam 206.40, Berlin 120,90, 
ten —, Stockholm 112,50, Oslo 108,50, Kopenhagen 108, 50. 
Sofia 3.72, Prag 15,18. Budapeſt 90,02, Belgrad 9,05, Athen 6,40, 
Aonitantinopel 1 Bukareſt 3,06, Helſingfors 10,20, Buenos Aires 


20, Japan 2,48 

Die Bant ‚Bor zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
8,85 3, do. Scheine 8,84 . 1 Pfd. Sterling 32,79 3, 
100 Saen Pre 178 37 Zl., 100 franz. Franken 1155 3 
100 deutſche Mark 208,95 Zl., 100 Danziger Gulden 173,82 Zt., 
tſchech. Krone 26,24 31, öſterr. Schilling — — 31. 

Aktienmarkt. 

Poſener Börſe vom 3. November. Feſt verzinsliche 
Werte: Notierungen in Prozent: 5proz. Konvertierungsanleihe 
(100 Ztoty) 40,50 G. Aproz. Konvertierungspfandbriefe der Poſ. 
Landſchaft (100 Zloty) 28,50 +. Notierungen je Stück: 6proz. Rog⸗ 
gen⸗Br. der Poſener Landſchaft (1 D.⸗Zentner) 13,30 b. Tendenz 
unverändert. 

Produktenmarkt. 
Getreidepreiſe im In⸗ und Auslande. 
Das Büro der Getreide⸗ und Warenbörſe ame errechnet 


die Durchſchnittspreiſe der Hauptgetreidearten für die Zeit vom 
26, Oktober bis 1. — 1931 wie folgt (für 100 kg in Zloty): 
Märk te 1 Weizen Weizen Roggen Gerste Gerſte Hafer 
Inlands märkte: . 
Warſchau ; =; 24,75 24,125 25,75 24,625 
Kralau. ; 3 5355 24,70 24,625 27,70 24,41 
oien . E M So Me 23.04 22,53 23,75 92.65 
emberg; 33 23.17 24,21 28,37 22,34 
Lublin 3 3 3 22,00 22.75 — 24,00 
Auslandsmärkte: 
Berlin 46.47 40.65 36,04 30,03 
Hamburg 25.05 18,74 18,5 57 
Paris : 3 us > 
Drag Aensrer 38,80 98,67 34,19 31,15 
Brünn FE He IS on ae 38,80 39.86 34,58 30,36 
Danzig. »: s a5 4 1 
Wiens 36.12½ 39,65 47,81 33,75 
Liverpool 1 — 23,60 
London. „33 — — —— — 
New york 
Chic aao 19,58 17,80 19,58 1815 
Buenos Aires 27.74 
Warſchau, 3. November. Getreide, Mehl und e 


Abſchlüſſe auf der Getreide- und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Roggen 24,25— 24,75, Weizen 25,50—26, Sammei⸗ 
weizen 24,50 bis 25, Einbeitshafer 26 bis 27, Sammelhafer 
24—25, Grützgerſte 23,50—24, Braugerſte 26—27, Viktoria⸗ 
zent rein 100— 190, Weißklee ohne Flachsſeide 97 Prozent rein 250 
bis 975, Luxus⸗Weizenmehl 43—52, Weizenmehl Ro = 
mehl 39—40, grobe Weizenkleie 15,50—16, mittlere 15—15,50, 

22 15,50—16, Leinkuchen 26—27, Raps kuchen 18—19, Gpelfe- 
ein 5—6. Die Umſätze blieben klein, e Grundſtimmung 
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Auslandskapital für polniſche Kühlanlagen. 


Dr. Cr. In der letzten Zeit gehen die Beſtrebungen der maß⸗ 
gebenden Regierungsinſtanzen als auch anderer intereſſierter 
Kreiſe dahin, ausländiſche Kapitalien zur Erhaltung und zum 
Ausbau der Kühlanlagen in Polen heranzuziehen. So ſehr man 
ſich urſprünglich, insbeſondere in landwirtſchaftlichen Kreiſen, 
gegen eine Überfremdung der Kühlanlagen einſtellte, ſo ſehr mehren 
ſich gegenwärtig die Stimmen, die in erſter Linie für den „Aus⸗ 
bau eines leiſtungsfähigen Kühlanlagennetzes eintreten, die Frage 
nach der Herkunft der hierfür benötigten Kapitalien dagegen 
bagatelliſieren. Es wird darauf hingewieſen, daß Polen angeſichts 
ſeiner ſchlechten finanziellen Lage und ſeiner inneren Finanz⸗ 
und Kreditkriſe kaum imſtande ſein werde, aus eigener finan⸗ 
zieller Kraft das Werk des Ausbaus eines für die polniſchen wirt⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſe zureihenden Netzes von Kühlanlagen in 
naher Zukunft einem erfolgreichen Ende entgegenzuführen. Die⸗ 
jenigen Kreiſe, die insbeſondere eine Verpachtung der Gdinger 
Kühlanlage an das Ausland befürworten, gehen von dem 
Geſichtspunkt aus, daß hierdurch eine weſentliche finanzielle Ent⸗ 
laſtung für die Bank Rolny eintreten würde, die ja auf Grund 
der ihr vom Staate erteilten Vollmacht als Eigentümerin der Kühl⸗ 
anlage fungiert, und alljährlich infolge der relativ geringen Aus⸗ 
nutzung der Kühlanlage weſentliche Zuſchüſſe leiſten muß. 

Die bisher ungenügende Ausnutzung der ſtaatlichen Kühl⸗ 
2471 in Gdingen wird auf den Mangel entſprechender 

lvorrichtungen, in den Transportmitteln (Güter⸗ 
wagen, Schiffen uſw.) und im Lande ſelbſt zurückgeführt. Leicht 
verderbliche Güter können nur dann längere Transporte ver⸗ 
tragen, ohne an Qualität zu verlieren, wenn die Beförderung von 
Kühlanlage zu Kühlanlage ohne vorübergehende Einwirkung von 
wärmeren Temperaturen erfolgt. Was nützt letzten Endes die 
Kühlanlage in Gdingen, wenn die Zufuhren aus den entfernteren 
öſtlichen Gebieten bereits unterwegs in der Eiſenbahn verderben? 
Daher ſetzt ſich mit Recht die Meinung durch, daß die Anlage in 
Gdingen, die nebenbei bemerkt zu den größten in Europa gehört, 
ohne ein entſprechendes, weit verzweigtes, gleichmäßig verteiltes 
Netz in dem übrigen Polen ſich nie wird rentieren können. 

Zur baldigen Heranziehung von Auslandskapitalien zum Aus⸗ 
bau eines Netzes von Kühlanlagen wird die Regierung auch da⸗ 
durch gedrängt, daß jeder weitere Aufſchub mit großen finan⸗ 
ziellen und ökonomiſchen Nachteilen für das Land verknüpft iſt. 
Seit dem Verluſt der ruſſiſchen und der deutſchen Märkte iſt Polen 
auf die Ausfuhr ſeiner überſchüſſigen Agrar⸗ und Viehprodukte 
in weit entlegenere Gebiete angewieſen. Abgeſehen von den hier⸗ 
durch bedingten höheren Transportkoſten leidet der Export 
darunter, daß mangels genügender Kühlanlagen die Waren leicht 
an Qualität verlieren, und daher der Konkurrenz anderer Export⸗ 
länder weniger gewachſen ſind. Die Minderung der Wettbewerbs⸗ 
fähigkeit findet letzten Endes ihren Ausdruck in dem Abſinken 
der Preiſe für Waren polniſcher Provenienz und der Beeinträchti⸗ 
gung des Rufs der polniſchen Güter auf den internationalen 
Märkten. Ebenſo nachteilig wirkt ſich die Unzulänglichkeit des 
Kühlanlagennetzes im Binnenverkehr aus. Während in Ländern 
mit einem gut ausgebauten Kühlanlageſyſtem die Waren in Zeiten 
überſtarken Angebots vom Markte ferngehalten werden können, 
um in Zeiten beſſerer Konjunktur auf den Markt geworfen zu 
werden, iſt die polniſche Landwirtſchaft gezwungen, in einer be⸗ 
ſtimmten Friſt abzuſetzen, um der Gefahr der Minderung der 
Qualität zu entgehen. Während alſo in anderen Staaten ein gut 
ausgebautes Netz von Kühlanlagen zum Preisregulator werden 
kann, geht Polen dieſes Vorteils verluſtig. 

Die Lagerung in Kühlanſtalten iſt ſchließlich noch mit einem 
anderen Vorteil verknüpft. Die in der Kühlanlage aufbewahrten 
Güter können als Unterlage für Kredite an den Eigentümer ver⸗ 
wandt werden. 


Der Gedanke, das Kühlhausnetz in Polen auszubauen, iſt in 
wiſſenſchaftlichen und techniſchen Kreiſen lebendig und wird von 


Getreidenotierungen der Bromberger Induſtrie⸗ Ba 
Handelsfammer vom 3. Nonbr. (Großhandelspreiſe für 100 ke.) 
Weizen 20.75— 21,75 3. Pogaen 20.75— 21.75 3%, 3 
21.00 — 22.00 Zl., Brauderite 25,00-%,00 30. Kelderbſen — — 
Viktorigerbſen 51,00 — 25.50 31. Hafer 2: 00-23.00 31. 7 eee 
—— Zl., Syeiſekartoffeln —.— 3. Kartoffelflocken 
Weizenmehl 70%, —— gl. do. 65° . Roggenmehl! 70% 
3. Weizenkſeie 14 ‚0-16, 00 al, Rocaentleie 15,00 — 16,00 34, 
Engrospreile frank Maaaon der Aufgabeſtation. 


Geſamttendenz: ruhig. 
Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 


3. November. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zkoty frei 
Station Poſen. 


Transaktionspreiſe: 

W . e 
Ri ch tpreiſe: 

Weizen . 22.25— 22.75 | Biltortaerbien 21.00 — 26.00 
Roagen . 5 —.— Folgererbſen . 25. Reg 
Gerſte 466 kg. 22. 0023.00 Sommer wicke 
Gerſte 68 ka 23.50 — 24.50 | Blaue Lupinen 
Braugerſte . . . 26.50-27.50 | Gelbe Luvinen 
Hafer. 22.50 —53.00 | Speilefartoffeln \ 280 2. 2.80 
Rogaenmehl (65 /% 34.00 — 35.00 Exportkartoffelnn 
Weizenmeh (65% . 33.75—35.75 en 35 
Weizenkleie 15.00 — 16.00 ac 
Weizenkleie (grob) . 16 0017.00 A 8 g we, 00 
Roagenkleie . 15.75—16.50 | Noggenſtroh, gepr. 
MODS... + 32.00—33.00.| Heu. loſe 
Teiuichten . —.— Heu gepreßt 
Felderbſen. —.— Netz ehen 


Transaktionen zu andere Be⸗ 


Geſamttenden 2 beſtändi 
5 Weizen 15 to, Safer 10 10. Kartoffeln 


dingungen: Roggen 60 10. 
in beſonderen Sorten über Notiz 


Marktbericht für Sämereien der Firma B. Hozakowſti, 
orn, vom 2. November. In den letzten Tagen wurde notiert: 
Zloty per 100 Kilogramm loko Verladeſtation: 


Rotklee, neuer Ernte 160 —210, Weißklee, neuer Ernte 270-425. 
Schwedentiee 150170. Gelbklee 110130, Gelbklee in Kappen 55— 70. 
ee 45—55. Wundklee 200— 230. Reygras hieſiger Produktion 
—90, Tymothe 40—50. Serradella 19— 22. Sommerwicken 22—24. 
Winterwicken 35—45, Peluſchken 22,50 — 24,50, e 25— 26, 
Felderbſen 23-25 grüne Erbien "26:8, Pferdebohnen 2730. 
Gelbſenf 40-45, Raps, neuer Ernte 28—30, Sommerrübſen 32.—35. 

Sgatlupinen, blaue 1618. Saatlupinen, gelbe 17—19, Leinſaat 

>40, Hanf 45-55, Blaumohn la Weißmohn 55-75, Buch⸗ 
weizen⸗Konſum 19—21, Hirſe 20— 23. 


Danziger Getreidebörſe vom 3. November. (Nichtamtlich.) 
Weizen, 130 Bid. weiß 13.75 — 14,00, Weizen, 130 Pfd. rot 13.25 — 18.50, 
Weizen. 126 Pfd., rot 13,0, Rogaen 14,00, Brauaerite 15.00—17,75, 
Futtergerſte 14, 6014. 50, Hafer 13, 0013.25 Viktoria⸗Erbſen 15,50 
s 18,50, Grünerbien 15. 50—18,50, Roggenkleie 9,259.50. Weizen⸗ 
kleie 9.00 —9,50, Blaumohn 40, 0042.00 G per 100 kg frei Danzig. 


November⸗Lieferung. 
Weizenmehl, alt 25,50 G. 60%, Roggenmehl 33,75 G per 100 kg. 


Berliner Produktenbericht vom 3. November. Getreide. 
und Oelſaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: 1 en märk. 
5—76 Kg., 227,00 — 23000, Roggen märk. 72—73 K 200,00, 
Braugerite 175,00 — 178,00. Futter- und Induftriegerſte 170 170.00 —175.00 
er. märt. 151,00 — 157.00, Mats —.—. 

ür 100 Kg.: Weizenmehl 28,50—33,00, Roggenmehl 28,0030, 00, 
zenkleie 10, — 45 = ar enkleie 10,50—11,00, Raps =. 
Srinerbjen. 2 leine Speiſeerbſen —— 


Pelusch ben —. 


Bei knappem Angebot weitere Preisfteigerungen. 


Viehmarkt. 


ehmarkt vom 3. November. (Amtl. Marktbericht 
der P 9 5 
Es wurden aufgetrieben: 445 Rinder, 2144 Schweine, 532 e 
15 5 8 70 3349 Tiere. 
te für 100 Kilogramm Lebendgewicht in tot 

ede bot 5 Bie e Poſen mit Handelsunkoſten): =. 

nder: Ochſen: vollfleiih. ausgem. Ochſen von höchſtem 
11805 ew, nicht angeſp. 80—90, vollfleſſch. ausgem. Ochſen bis 
zu 3 An 62—70, junge, en ge, nicht ausgemäſtete und ältere aus⸗ 
gemäſtete 48—56, 12 0 genährte junge, gut genährte ältere 
6. Bullen: volltei Khige, ausgemältete a höchſtem Schlacht⸗ 
22 25 


voll u mäßjii t 
m rg de 20 la, Trähig aß bre 4044, e 


dieſen populär gemacht. Man bedient ſich vor allem der Ent⸗ 
wicklung als Beiſpiel, die ſich in Belgien und Frankreich durch 
den Ausbau der Kühlanlagen erzielen ließ. Die Polniſch⸗Fran⸗ 
zöſiſche Exportgeſellſchaft, deren Zweck es iſt, die Anbahnung regel- 
mäßiger wirtſchaftlicher Beziehungen zwiſchen Polen und Frank⸗ 
reich zu fördern, iſt durch das Studium dieſer Verhältniſſe zur 
beſonders eifrigen Vorkämpferin der Errichtung eines planvollen 
Netzes von Kühlanlagen in Polen geworden. 


Die Polniſche Regierung ſtellt ſich zu dieſem Gedanken durch⸗ 
aus poſitiv ein. Beim Miniſterium für Induſtrie und Handel 
wurde ein ſog. „Kühlanlagekomitee“ („Komitet Chlodnictwa“) ins 
Leben gerufen, das ſich zunächſt der Aufgabe widmen ſoll, den 
gegenwärtigen Stand der Kühlanlagen in Polen zu ſtudieren. Die 
von dem Komitee eingeſetzte Enquete-Kommiſſion ſtellte hierüber 
folgendes ſeſt: Am 1. 2. 1931 verfügte Polen über 312 Kühlanlagen 
mit einer Geſamtkraft der Kühlmaſchinen in Höhe von 24 870 830 


Kalorien. Die Kühlanlagen verteilen ſich wie folgt auf die ver⸗ 
ſchiedenen Branchen: 
Zahl d. Kühlanlagen Kalorien 
Fleiſchinduſtrie 110 6 386 380 
Butter⸗ und Eiererzeugung 66 1125 150 
Brauereien 4 7 457 730 
Chemiſche und Petroleuminduſtrie 3 7 155 120 
Zuckerinduſtrie 26 658 60 
Lebensmittelinduſtrie 81 670 350 
Eisherſtellung 2 220 000 
Hefeinduſtrie und Brennereien 3 57 500 
Für den Export beſtimmte Kühlanlagen 2 1 140 000 
Zuſammen 312 24 870 830 


Die Enquetekommiſſion ſtellte feſt, daß die Kühlanlagen geo⸗ 
graphiſch ſehr ungleichmäßig verteilt ſind. Die Anlagen konzen⸗ 
trieren ſich in den weſtlichen Provinzen (Poſen und Pommerellen), 
im Krakauer Gebiet und in Warſchau. In den öſtlichen Gebiets⸗ 
teilen iſt ihre Anzahl ſehr gering. Die Gebiete Nowogrodzkie, 
Poleſkie und Wolynſkie weiſen überhaupt keine Kühlanlagen auf. 
Allen voran ſteht an Bedeutung die Kühlanlage in Gdingen. Sie 
verfügt über 11 Mill. Zloty Betriebskapital und iſt imſtande, 
700 Waggons Güter auf einmal aufzunehmen. Damit gehört ſie zu 
den größten Anlagen dieſer Art in Europa. 

Über die Zweckmäßigkeit oder vielmehr Notwendigkeit des Aus⸗ 
baues des Kühlanlagennetzes ſcheint in Polen Einhelligkeit zu 
herrſchen. Ob aber der gegenwärtige Zeitpunkt angeſichts der all⸗ 
gemeinen Finanz- und Kreditkriſe die Verwirklichung dieſer Pläne 
geſtattet, darf bezweifelt werden. 


0. Die ruſſiſche Zuckererute. Den neueſten, von der ruſſiſchen 
Zuckerhandelsgeſellſchaft „Sojuſſachar“ ſtammenden Angaben zu⸗ 
folge beläuft ſich die diesjährige Zuckerrübenanbaufläche auf 
1 880 000 Hektar. Der Zuckerrübenſtand war Ende des vorigen 
Monats nicht günſtig. Eine am 20. September durchgeführte 
Unterſuchung ergab ein durchſchnittliches Rübengewicht von 166 gr 
gegenüber 206,4 gr in derſelben Zeit des Vorfahres und einen 
Zuckergehalt der Rüben von 14,4 Prozent gegenüber 15,1 Prozent 
im Vorjahre. Man rechnet deshalb mit einer geringeren Zucker⸗ 


ergibigkeit je Hektar um 25 Prozent gegenüber dem Vorjahre. Die 


Schätzungen für die ruſſiſche Zuckerernte zur Kampagne 1931/32 
lauten auf 199300 Tonnen im Rohzuckergehalt, alſo 700 000 Ton⸗ 
nen weniger als erwartet. Trotz dieſer ungünſtigen Erntenaus- 
ſichten, wird aber das ſowfetruſſiſche Zuckerdumping nicht 
unterbrochen. Erſt in dieſen Tagen haben die Sowjetruſſen 7000 
Tonnen Zucker nach Indien geſchickt, ferner größere Mengen nach 
den baltiſchen Ländern. 


Te TE RERTTTETRTETELTTE TEE TIERARTEN ühe: vollfleiſchige, ausgemäſt. von höchſtem Schlachtgew. — 
Maſtkühe 66-78, gut genährte 46-50, g genährte 30—40 
Färſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete 80—90, Maſtfärſen 66—76. 
aut genährte 48—60, mäßig genährte 40—46. — Jungvieh: 
gut genährtes 44— 50, mäßig genährtes 38—44. 

Kälber: beſtes Maſtvieh Doppellender) 92—100, beite, ge» 
mäſtete Kälber 80— 90. mittelmäßig gemäſtete Kälber und Säuger 
beiter Sorte —.—, aut genährte 7078, mäßig genährte 
Schafe: Stallſchafe: Maſtlämmer und füngere Maſthammel 
80—92, gemäſtete, ältere Hammel und Mutterſchafe 60 —70, gut ge» 
nährte 40—56, alte Mutterſchafe —.—. 

Schweine: Gemäſtete 120—150 — — Lebendgewicht 
112-118, vollfl. von 100—120 Kilogramm Lebendgewicht 102—110, 
vollfleiſchige von 80—100 Kilogramm Lebendgewicht 92—140, 
8 Schweine von mehr als 80 Kilogramm Lebendgewicht 
82-90, Sauen und ſpäte Kaſtrate 90-104. Bacon⸗Schweine 82—90. 
E l e Seen ruhig. Baconſchweine loco Verladeſtation 
80—84 21 für 100 k 


Danziger 8 Amtl. Bericht vom 3. November. 
Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Danziger Gulden. 
Man zahlte für 1 Pfd. Lebendgewicht in Goldpfennigen: 
Ochſen: Gemäſtete höchſten Schlachtwertes, jüngere 23—25, 
ältere 18-20, vollfleiſchige, füngere ——, andere ältere ——. 
Bullen: jüngere, vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerts 23-35, 
ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 18—20, fleischige 15—16. 
ü he: Jüngere, vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerts 2123, 
ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 17—19, fleiſchige 9—11, 
gering genährte bis 8. Färſen Kalbinnen!: Vollfleiſchige. 
ausgemältete, höchſten Schlachtwerts 23—25, vollfleiſchige 18—20. 
fleiſchige 14—16. Freſſer: mäßig genährtes mn 13-15, 
Kälber: Doppellender befter Malt —.—, beite Maſt⸗ und Saug⸗ 
tälber 5 56, mittlere Maſt⸗ u. Saugkälber 35 —40, geringe Kälber 
18. Schafe: Maſtlämmer u. junge Maithammel, Meide- u 
Stallmait bis —,—, mittlere Maftlämmer, ältere pe and 
aut genährte Schafe 20. fleiſchiges Schafvieh —.—, ger Ing 
nährtes Schafpieh bis—. Schweine: Fettſchweine über wd. 
Lebendgew. 36— 8, vollfleiſch. Schweine von ca. 40-300 Pfd. 
Lebendgew. 32—38, vollfleiſchige Schweine von ca. 200— 240 Pfd. 
Lebendgewicht 29—31, vollfleiſchige Schweine von ca. 160—200 Pfd. 
Lebendgewicht 25—27, fleiſch. Schweine von ca. 120-160 Pfd. Lebend ⸗ 
. 2 —.—. fleisch. Schweine unter 120 Pfd. Lebendgewicht —.—. 

auen —,—. | 
Bacon - Schweine 27-28. 9 


Auſtrieb: 22 Ochſen, 112 Bullen, 108 Kü e; zuſammen 242 Rinder. | 
115 n 54 Schafe, 3766 Schweine. 12 | 
Bemerkungen: Die notierten Preiſe find Schlachthofpreiſe. Sie 
enthalten lämtliche Unkoſten des Handels einſchl. Gewichtsverluſte. 
Nee Rinder: ſchleppend — Ueberſtand; Kälber: ge⸗ 
räumt; Schafe: ruhig: Schweine: langſam — Ueberſtand. 


Berliner Viehmarkt vom 3. November. (Amtlicher Bericht 
der Autre. ug mmi) = ö 
Auftrieb: 1787 Rinder, darunter 550 Ochſen, 503 Bullen, 
734 Kühe und Färſen, 2547 Kälber, 2650 Schafe, — Ziegen 
16 3 — Auslandsſchweine. a 0 
e notierten Preiſe verſtehen ſich einſchließlich Fracht, Ge⸗ 
wichtsderluit, Riſiko, Marktſpeſen und zuläſſigen Nn 
ab N für 1 Pfund Lebendgewicht in Goldpfennigen: 
nder: Ochſen: a) D e, ausgemäſtete höchſten 
55 (jüngere) —.— b volift 5 — ausgemäſtete 
döchſten Schlachtwerts im Alter von 4 bis 7 Jahren 32-35, 
c unge, fleiſchige nicht ausgemäſtete und ältere ausgemaſtete 
29-31, d) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 25-27. 
Bullen: a) voll leiſchige. e 19 5 — Schlachtwerts 
e jüngere höchſten Schlachtwerts 30—32, 


„ab“ vollfleiſchige 
e mäßig genährte en und gut genährte ältere 25—28, 
d gering genährte 20—24. Kühe: a) jüngere, vollfleiſchige höchſten 

clachtwerts 24— 28, b) \onitige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 

18—23, ch fleiſchige 15—17, d) gering genährte 12—14. Färſen 
(Kaibinnen): a) wollfleiſchige. ausgemäſtete höchſten Schlachtweris 
21-33, b) vollfleiichige 25—28, c) fleiſchige 18—22, Freſſer: 20—25. 

Kälber: a) Doppellender feiniter Mait —.— b) feinite Maſt⸗ 
kälber 58—67, c mittlere Maſt⸗ und beite Saugtälber 40—60, 
d) geringe Maſt⸗ und gute Saugkälber 20—33. 


Schaf 5 a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel: 1. Weide⸗ 
ma alt —,—, 2. Stallmaſt 41—42, b) mittlere Maſtlämmer, ältere 
Maſthammel und gut genährte junge Schafe 1. 35-39, 2. 25—27, t 
c) fleiſchiges Schafvieh 26— 33, d) gering genährtes Schafvieh 2025. 
Ziegen: ——. 


Marktverlauf: Bei Rindern Kenn, bleibt Ueberitand; bei 
Kälbern ruhig, gute Kälber inapp: bei * dag — 
gerd würde infolge der nachgebenden Preiſe der 
9 


